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rreichiſcher Vorſtoß bei Toporoutz. General Vau bei der ruſſtſchen
Nordarmee. Aeue deulſche Danzerautkomobile an der Jronk in Rußland

Boſträuberei.

Macht geht vor Recht.
Die engliſche Regierung beabſichtigt die Abſperrung

Deutſchlands von der ausländiſchen Zufuhr noch
wirkſamer zu machen. Das wäre nur möglich mittels
weiterer Behinderung des freien Handels der Neu
tralen, zu denen in erſter Linie die Vereinigten
Staaten gehören. Dieſem mächtigen Reiche und den
anderen beteiligten Staaten ſucht die engliſche Re
gierung weis zu machen, daß ſie ſich mit einer weiter
verſchärften Blockade durchaus auf dem Boden des
Rechts befände. Wie ſteht es damit
Völkerrechtlich braucht eine Blockade von neutralen

Staaten nur anerkannt zu werden, wenn ſie „effektiv“
iſt, d. h. die Küſten und Häfen des kriegführenden
Gegners tatſächlich unter Aufwendung einer hin
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den Anzahl von Kriegsſchiffen ſo verſperrk, herzige

nd lade nanderen Fahrzeuges würde allerdings ohne Belang
ſein. Die Rechtsgültigkeit der engliſchen Blockade
gegen Deutſchland würde alſo zur Vorausſetzung
haben, daß auch unſere Oſtſeeküſte vollſtändig abge
ſperrt werden könnte. Dazu iſt aber England
außerſtande; den Verkehr zwiſchen den deutſchen
und neutralen Oſtſeehäfen wird es nicht völlig unker
binden können. Somit fehlt es für die Blockade
abſicht der engliſchen Regierung an jeder Rechts
grundlage, dieſes Vorgehen iſt eine Vergewal
tigung des Rechts, iſt ein neuer handgreif
licher Bruch des Völkerrechts.

Ebenſo völkerrechtswidrig iſt die angekündigte Ab
ſicht, neutrale Häfen, Rotterdam, Malmoe, als

Deutſche Häfen anzuſehen, weil durch ſie der Verkehr
nach Deutſchland geht; denn die Theorie der durch
gehenden Reiſe, die ſich England hier zunutze machen
will, iſt durchaus anfechtbar. Zudem würden durch
dieſen neuen Willkürakt Englands die Neutralen
ſelbſt in ſchroffſter Weiſe getroffen, insbeſondere auch
Apnerika. Vielleicht iſt dies gleichfalls beabſichtigt
und wird als ſehr willkommene Nebenwirkung gleich
falls angeſtrebt. Denn der engliſche Kaufmann und
Reeder ſieht ſchon lange mit neidiſchen Augen, wie
in den neutralen Staaten Handel und Schiffahrt
enorme Gewinne einheimſen.

Es bleibt abzuwarten, wie die Neutralen dieſen
weiteren Angriff Englands auf ihre Freiheit und
Selbſtändigkeit, dem in der geſtrigen Unterhaus
ſitzung Sir Grey durch allerhand dialektiſche Künſte
leien einen Schein Rechtens zu geben ſuchte, beant
worten werden. Aber alle werden, ob ſie wollen
oder nicht, zu der Erkenntnis kommen müſſen, daß
England um Recht und Geſetz ſich auch nicht einen
Pfifferling ſchert, wenn es ſein Vorteil erfordert.
Die engliſche Regierung hat bekanntlich die Beteili
gung am Kriege gegen Deutſchland mit der Begrün
dung zu rechtfertigen geſucht, daß es notwendig ſei,
diejenige Macht zu vernichken, die zu dem Grund
ſatz „Macht geht vor Recht“ ſich bekenne. Dieſe
Macht ſollte Deutſchland ſein. Jn Wirklichkeit
iſt der Satz Macht gehfvor Recht die
Loſung Englands von feher geweſen
und fetzt noch mehr geworden. Dorum
muß es zum Wohl der Menſchheit und der Menſch
lichkeit nicht heißen Germaniam, ſondern Bri
tanniam esse delendam!

Kaiſer Wilhelms Geſchenk an Bulgarien
Ein Berlitwer Mitarbeiter des „Düſſeldorfer General

anzeigers“ hatte eine UAnterredung mit dem bulgariſchen
Geſandten Rizowin Berlin über die Lage auf dem
ſender an. Der Geſandte berichtete unter anderem fol
gendes:

Der Kaiſer hat uns ſämtliche Veute, welche die deut
ſchen Truppen in Serbien gemacht haben, geſchenkt. Die
Beute war ſehr groß, über 30 Kanonen, zahlloſe Ma
ſchinengewehre, Zehntauſende von Gewehren, Anmengen
von Munition, Train, Krankenwagen und Sanitäts
matericl. Dieſe Beute hat vielleicht einen Wert
von 30 bis 40 Millionen Mark. Dieſes hoch

Seſchenk hat bei uns einen gewaltigen Eindruck

v e e. u Pes eges noch zu De d mMuſſeen und Arſengle zieren. Man kann zuverläſſig be
haupten, daß jetzt Bulgariens freundſchaftlbiche
Geſinnung fün die Mittelmächte ge
ſüchert iſt.

Die Friedensbedingungen Montenegros

werden jetzt veröffentlicht. Sie enthalten 10 Punkte, von
denen der letzte lautet:

Die montenegriniſchen Delegierten bitten, die Frie
densverhand lungen wöglichſt bald zu be
ginnen, da hierdurch auf die Bevölkerung beruhigend ein
gewirkt wird.

Zu der Veröffentlichung der UÜbergabebedingungen
Montenegros wird von unterrichteter Seite darauf hin
gewieſen, daß der ab geſchloſſene Kriegsvertrag
für Montenegro ein außerordentliches Entgegenkommen
bedeutet, ſo namentlich in dem Zugeſtändniſſe, daß die
Offiztere Seiten waffen behalten dürfen, daß die not
wendigen Polizei und Gendarmeriemannſchaften und die
Grenzwachen mit Schußwaffen ausgerüſtet werden, daß
die Verwaltung Montenegros auch künftig durch die
montenegriniſchem Behörden ausgeübt wird und alle Mon
tenegriner, die ſich ſeit dem Einſtellem der Feindſeligkeiten,
dazu melden, in ihre Heimat zurückbefördertk werden. Mit
den Anterzeichnung des militäriſchen Aktes der Waffen
en ſind die Verhandlungen militäriſcherſeits abge
ſchloſſen, und es könnten nunmehr die Friedensver-

handlungen beginnen.
Zum Zuſammenbruch Montenegros

äußert ſich der Miniſterpräſident Nikitas u. gar
In erſter Linie ſei die Kataſtrophe der An vermögen
heit Rußlands und Serbien s zuzuſchreiben, ihre
Zuſagen über die Unterſtützung der Montenegriner zu er
füllen. Ferner war für den Ausgang des Feldzuges, ins
beſondere bei der Erſtürmung des Lovcen, die ausge
zeichnete Zuſammenwirkung der feindlichen Lande und Seegartillerie von großer
Wichtigkeit. Die Wachſamkeit der öſterreichiſchungariſchen
Flotte hat nicht wenig dazu beigetragen, die montenegri
niſche Armee der Aushungerung auszuſetzen, woraus ſich
eine Demoraliſierung aller Truppen ergab

Die Entwaffnung des montenegrintſchen Heeres
tähert ſich nach dem öſterreichiſchez ungariſchen
Heeresbericht ihren Abſchluß.

Eine größere Anzahl montenegriniſcher Truppen

befindet ſich in Korfu, wohin noch weitere gebracht
werden. Sie ſollen nach der Reorganiſation mit ſer
biſchen Truppen nach einem Valkankriegsſchauplatz
geſandt werden.

Die Serben wollen die Abdankung Nikitas.
Wiener Blätter erfahren aus Lugano: Zuverläſſigen

römiſchen Berichten nach iſt König Nikita nicht
freiwillig in die Verbannung nach Frank
reich gegangen. Eine Palaſtrevolution in der könig-
lichen Familie im Verein mit drei Generalen des Heeres
und die Geſandten der Vierverbandsſtagten zwangen ihn,

ſich auf ein italieniſchse Schiff zu begeben, das ihn nach
Jtalien führte

Von ſerbiſcher Seite wird dem Vierverband vorge
ſchlagen, die montenegriniſche Frage in der Art zu löſen,
daß König Nikita zur Abdankung veranlaßt und der er
biſche Kronprinz zum proviſoriſchen Regenten der
vereinigten ſerbiſch-montenegriniſchen Länder ausgerufen
wird.
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Die Kämpfe in Albanien,
Weitere Beſetzungen.

Der öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht
meldet;

Unſere Truppen haben nun auch die Gegend von Gu
an beſetzt und ſtießen auch hier nirgends auf Wider

and. SDer Vormarſch auf Durazzo und Valonga.
Die Züricher Blätter melden. Die Oſterreicher ſtehen

60 Kilometer im Norden von Durgzzo. Die Bulgaren
ſind im Oſten bis 50 Kilometer an Durazzo und 8 Kilo
meter an die äußerſten Vorwerke von Valonag heran

Matlander Telegramme veſagen, Duragzo und Tirang
ſind nach zuverläſſigen Berichten von den Anhängern Eſſas
Paſchas geräumt worden. Seit Mittwoch abend gibt es
keine drahtliche Verbindung von Mailand. nach Duragzzo
mehr. Die Konſuln der Enkentemächte in Albanien ſind
in Brindiſi eingetroffen. Die diplomatiſchen Vertreter
der Entente haben Valong verlaſſen.

Das „Giornale d'Jtalia“ verzeichnet das Gerücht, daß
die Jtaliener auf den Rat Eſſad Paſcha s Durazzo
räumen, doch das uneinnehmbare Valona energiſch zu ver
teidigen gedenken.

Das Reuterſche Bureau meldet aus London: Das
italieniſche Kabinett hat beſchloſſen, Valon a bis zum
äußerſten zu verteidigen. Die hierzu nötigen
Maßregeln wurden bereits gekroffen.

Beabſichtigter Vorſtoß gegen Saloniki.
Aus Rom wird gemeldet: Der Erlaß über die Ernen

nung eines ſelbſtändigen, lediglich direkt dem Kriegsmini
ſterium unterſtehenden Oberbefehlshaber s für alle
in Albanien befindlichen italieniſchen Streitkräfte iſt das
Ergebnis der langen miniſteriellen Beratungen der letzten
Tage. Die Ankündigung zeigt, daß der Druck auf Jtalien
nicht umſonſt geweſen iſt und die Würfel in dem Sinne
gefallen ſind, daß Jtalien eine größere militäriſche An
ſtrengung in Albanien unternimmt. Beabſichtigt iſt
ein im Sinne Englands liegender Vorſtoß gegen Salonikt.
Der Endzweck dieſes Vorſtoßes beſteht darin, nach erfolgter
Vereinigung mit den Landungstruppen in Saloniki eine
Geſamtoffenſive der Ententeheere in Mazedonien zu unter
nehmen.

W

Griechenland und der Vierverband.
IJndirekte über Paris eingetroffene Jnformationen be

ſagen daß in der griechiſchen Kammer eine Jn
terpellation eingebracht wurde, die die

Regierung zur Entſcheidung drängen.
Griechenland hätte ſich längſt den Mittelmächten ange
ſchloſſen, wenn gewiſſe volikiſche Kreiſe das gegen Bul
garien herrſchende, überdies ganz ungerechtfertigte Miß
trauen überwinden könnten. Die nächſten Tage dürſten
wahrſcheinlich wichtige Ereigniſſe bringen.

Neue griechiſche Vorbereitungen
Der Frankf. Ztg. wird aus Genf berichtet. Nach einer

Meldung des Lyoner Progres“ aus Athen wurden durch
lönigliches Dekret geſtern 50 000 Mann der Jahresklaſſen
1889, 1890 und 1891 einberufen.

Die ganze griechiſche Küſte iſt von der Ententeflotte
blockiert.

Alle ein und ausfahrenden Schiffe ſtehen unter Kon
trolle der Entente. Dieſer Tage wurden von engliſchen
Kriegsſchiffen die griechiſchen Dampfer „Tele
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machos“, „Gerakis“, „Marchetti“ und „Jvannis“ ange
halten, die auf Anordnung der Regierung Getreide für
Griechenland brachten. Die aufgebrachten griechiſchen
Schiffe wurden nach Malta gebracht, wo ſie ſich jetzt noch
befinden. Griechenland befindet ſich hin
ſichtlich der Lebensmittelbeſchaffung in
großer Sorge. Die Provinzbevölkerung beſtürmt die
Regierung, um Getreide zu erhalten. Die griechiſche Re
gierung ſah ſich genötigt, eine Note an die Ententemächte
zu richten, in der die Freigabe der gekaperten Getreide
ſchiffe gefordert wird. Die Engländer errichteten auf der
Jnſel Salmina eine drahtloſe Station. Die politiſche
Agitation der Entente in Griechenland
wird immer größer.

Zu den neuen Beſetzungen der Entente-Räuber.
Die „Agence Havas“ berichtet. Eine Abteilung

Marineinfanterite von einem unſerer in der Nähe
von Caſtellorizo ſtationierten Kriegsſchiffe iſt am Donners
tag auf einer benachbarten Jnſel gelandet.
Der Kapitän und 25 Männ bemächtigten ſich zahl
reicher Schriftſtücke.

„Utro“ berichtet aus Athen: Als die Nachricht von der
Beſetzung Phalerons in Athen bekannt wurde, ver
anſtaltete die Bürgerſchaft eine ſtürmiſche Kund
gebung gegen Frankreich und England. Die Polizei mußte
einſchreiten, um Ernſteres zu verhindern.

Der „Peſter Lloyd berichtet aus Athen: Eine Ver
ordnung von heute ſtellt den

Hafen von Piräus unter militäriſchen Oberbefehl.
Die Zivilbevölkerung wurde angewieſen, ſich bei
Einbruch der Dunkelheit in ihre Behauſung zurück
zuziehen.

Theotokis das Opfer eines politiſchen Mordes
Wiener Blätter melden aus Budapeſt: Der Tod des

Miniſters Theo tokis iſt unerwartet erfolgt. Noch
am Sonnabend nahm er am Miniſterrat teil, weilte dann
noch eine ganze Zeit im Kreiſe ſeiner Anhänger und begab
ſich erſt ſpät zur Ruhe. Plötzlich bekam er einen Wein
krampf, der ſofort herbeigerufene Arzt konnte aber nicht
mehr helfen. Man ſpricht davon, daß der Miniſter das
Opfer einer Vergiftung geworden iſt.

Die Begräbnisfeier für den Miniſter Theotokis
trug den feierlichen Charakter einer nationalen Trauer.
Das Leichenbegängnis wurde auf Koſten des
Staates veranſtaltet und fand in Gegenwart des Herr

erpagres, der Vertreter der geſetzgebenden Körper
aften und des diplomatiſchen Korps ſtatt. Die Garni

on erwies die milttäriſchen Ehren. Die Artillerie feuerte
den Trauerſalut. Die meiſten Läden waren geſchloſſen.
Nach der Trauerfeier wurden die ſterblichen UÜberreſte nach
dem Piräus gebracht, von wo ſie auf dem Kreuzer „Hellas“
nach Korfu überführt werden. Dort wird die Bei

e ung erfolgen. ee e
Hie Kämpfe an der Weſtfront

über die Kämpfe bei Loos
eißt es im franzöſiſchen Tagesbericht:Keſtern cbend b mordrerter die Deutſchen

die Umgegend von Loos und warfen bei Hulluch und
Guinchy Handgranaten. Heute wurde die Beſchießung
der Amgegend von Loos fortgeſetzt, und die deut
ſche Artillerie entwickelte einige Tätigkeit ywiſchen Fro
melles und YſerMaquart.

Engliſche Heuchelei in der Thronrede.
Die Parlamentsſeſſüon wurde geſchloſſen.

n der T ronrede wird geſagt. Jch unterſtütze die
ntſchloſſenheit meines Volkes daheim

und über See, unſere Flagge zum ſchließ-
lichen Siege zu führen in dieſem Kampfe, der uns

gufgezwungen wurde von jenen, welche die Freiheit und
Verträge, die wir heilig halten, leichtnehmen. Wir wer
den unſere Waffen nicht niederlegen bis
wir der Sache, die die Zukunft umd Ziviliſation auf ihrer
Seite hat, zum Triumph verholfen haben.

Die allgemeine Wehrpflicht.
Nach Londoner Telegrammen werden die acht jünmng-

ſten Jahresklaſſen der allgemeinen Wehrpflicht
bereits im März eingezogenAuf der Arbeiterkonferenz in Briſtol wurde
eine Entſchließung gegen die Dienſtpflicht mit
1796 000 gegen 219 000 Stimmen angenommen.

Das Reuterſche Bureau meldet: Amtlich wird erklärt,
daß die

geſamten britiſchen Verluſte
an Getöteten. Verwundeten und Vermißten auf allen
Kriegsſchauplätzen bis 9. Januar 24 122 Offiziere und

525 345 Mann betragen.

Der Luftkrieg.
Was die Engländer zu melden wiſſen.

Bericht aus dem britiſchen Hauptquartier in Frank
reich vom 26. Januar: Wir a 27 deutſchen Flug
zeugen und griffen drei Feſſelballons an. Zwei Flugzeuge
und zwei Ballons wurden zum Landen gezwungen. Unſere
Aeroplane kehrten unbeſchädigt zurück.

Der Krieg mit Jfalien.
Der römiſche Berichterſtatter des Peſter Lloyd

ſchreibt von der italieniſchen Grenze: Jeder, der aus
Jtalien kommt, weiß von der

Friedensſehnſucht des italieniſchen Volkes
zu erzählen. Es ſei faſt keine Familie, in der der Krieg
nicht gleichbedeutend wäre mit Not und Elend. Stimmen
werden laut, die ſich unwillig und erbittert darüber aus
laſſen, daß Jtalien das Opfer Englands geworden ſei, das
es nun obendrein noch gusſaugt.

Punkt iſt jedoch

Salandra ermordet
Wie die „Grazer Tagespoſt“ meldet, ſoll Salandra er

mordet worden ſein. Eine Beſtätigung dieſes Gerüchtes
ließ ſich trotz aller Anfragen bisher noch nicht erlangen.

Der „Popolo d'Jtalia“ kondoliert im Namen der
Kriegspartei Luzzatti herzlichſt zu dem Mißgeſchick,
von der deutſchen und öſterreichiſchen Preſſe als Nach
folger Salandras bezeichnet zu werden. Wir müſſen
aber erklären, ſagt das Bericht, daß das nie erfolgen wird.

Heute iſt kein Raum für ſchwankende Ge
alen

Bedeutſame Betriebseinſtellung.
Aus Lugano wird gemeldet Die Schwefelgruben

bei her in Sizilien haben der Regierung mitge
teilt, daß ſie bei dem jetzigen Preiſe von 200 Lire für die
Tonne Kohle gezwungen ſind, die Betriebe einzu
ſtellen, wodurch 100 000 Arbeiter brotlos würden.
Das Reuterſche Bureau meldet inzwiſchen bereits die Ein
ſtellung des Betriebes der Schweſelgruben.

Hie Kämpfe an der Oftfront.
net Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht

Bei Toporoutz an der beſſarabiſchen Grenze über
fielen heute früh Abteilungen des mittelgaliziſchen Jn
fanterie- Regiments Nr. 10 eine ruſſiſche Vorfeldſtellung,
eroberten ſte im Handgemenge, warfen die ruſſiſchen
Gräben zu und führten einen großen Teil der Veſaßung
als Gefangene ab. Sonſt nichts Neues.

Wichtige Ereigniſſe bei der ruſſiſchen Nordarmee
General Pau iſt bei der Nordarmee des Generals

Smyrnow eingetroffen, wo wichtige Ereigniſſe erwartet
werden. An der Front Riga Dünaburg treten
neue deutſche Panzerautomobile auf, die von
50-60 Mann beſetzt ſind und außer Maſchinengewehren
auch noch leichte Artillerie aufweiſen.

Aus Südbeſſarabien werden neue Truppenbewegungen
emeldet, auch ſollen in Jsmgil und anderen großen
tädten Truppen aus Odeſſa gelandet worden ſein. Zahl

reiches Kriegsmaterial iſt in Jsmail eingetroffen. Mate
rial zu Brückenbauten wird weiterbefördert.

Die ruſſiſche Umtaufe der Oſtſeeprovinzen.
Die Zeitung „Djen“ meldet: Die ruſſiſche Regierung

beabſichtigt, die Namen der drei Oſtſeeprovingen Eſt-
land, Livland und Kurland zukünftig mit denNamen ihrer Hauptſtädte Reval, Riga und Mitan
zu bezeichnen, die ſie zur Zeit Katharinas II. trugen.

Große politiſche Verſchwörung in Rußland und
Maſſenverhaftungen.

Die ruſſiſchen Zeitungen berichten: Die Regierung kam
einer über das ganze Land verbreiteten poli
tiſchen Verſ g wörung auf die Spur. Jhr Mittel
von Hausſuchungen und gegen 50 Verhaftungen
vornahm. Sämtliche Verhafteten gehören der ſogialrevo
lutionären Partei an.

Laut dem „Djen“ ſind in Moskau 400 Perſonen ver
haſtet. Dieſe Verhaftungen ſind dadurch veranlaßt wor
den, daß die Polizei von der Ankunft verdächtiger Per
ſonen erfahren hat, die zu Auf käufen eingetroffen ſind.
Die Verhafteten beſaßen nicht das Moskauer Wohnrecht.

Vom Seekrieg.

Amerika gegen das engliſche Poſträubertum.
Da Reuterſche Buregu meldet: Das engliſche amtliche

Preſſebureau veröffentlicht eine Note der amerikaniſchen
h an die britiſche Regierung, worin über die an
gebliche Anhaltung, Zurückhaltung Durchſuchung und
Zenſur der Poſt von und nach den Vereinigten Staaten
und der Güter, die auf neutralen Dampfern transportiert
werden, und welche direkte Fahrt S Amerika und
anderen neutralen Häfen haben, Beſchwerde ge
führt wird. Die amerikaniſche Regierung erſucht die
britiſche Regierung, in dem bisherigen Verfahren
zweckentſprechende Anderungen vorzunehmen.
Grey hat darauf geantwortet, daß die Note grundſätzlich
Fragen berühre, an denen auch die anderen verbündeten
Mächte intereſſtert ſeien, infolgedeſſen müſſe er mit den
übrigen Mächten der Entente beraten, be
vor er eine nähere Antwort geben könne. Zunächſt habe
man dieſerhalb in Frankreich Verhandlungen begonnen.
Er hHoffe, daß er das Ergebnis dieſer Beſprechungen in
kurzer Zeit mitteilen könne. Abrigens behauptet das eng
liſche auswärtige Amt, daß keine Poſt von Bord neutraler
Schiffe beſchlagnahmt oder weggenommen worden ſet,
welche unter Zwang nach einem engliſchen Hafen gebracht
worden ſei.

Die Erklärung Greys, daß er or einer endgültigen Ant
wort mit den Verbündeten beraten müſſe, läßt das Be
e e die Sache ſo weit wie möglich hinaus
zuſchieben.e Londoner „Times“ ſchreiben im Leitartikel, ſie

fürchten, der Beſchlüß der Regierung, eine regelrechte
Bloſck a de zu erklären, werde viele von Englands
Freunden in Amerika und der Regierung
Wilſons ent täuſchen.

überfällige Schiffe.
Meldung des Reuterſchen Buregus: Der Dampfer der

Elderdenfter Linie, Appam“, 7781 Bruttotonnen, iſt
aus Dakar mit einer großen Zahl Paſſagieren
elf Tage überfällig. Es herrſcht ſeinetwegen
große Beſorgnis. „Lloyds“ melden: Der Dampfer „Tre-
gantle“, der in Hull angekommen iſt, meldet, daß er

am 15. zwiſchen Madeirag und der marokkaniſchen Küſte
ein Rettungsboot mit der Aufſchrift „Appam“ paſſierte,
deſſen Bug vbeſe t
der Elderd nisverließ, ha am Januar Dakar

giere an Bord

Der kürkiſche Krieg.
Jm letzten türkiſchen Heeresberichte

werden keine bemerkenswerten Ereigniſſe gemeldet

ters burg wo die Poltge! hunderte Sunde der Abre

Als der überfällige Dampfer
m

Vor einer großen türkiſchen Offenſive,
Das führende jungtürkiſche Organ, der „Tanin“, ver

öffentlicht einen von beſonderer Seite ſtammenden Artikel,
in dem erklärt wird, die Türkei könne ſich nach Erledigung
der ſchwierigſten Aufgabe der türkiſchen Armee an den
Dardanellen nicht mehr allein auf die Defen
ſive beſchränken, da die Türkei noch im Oſten eine
große Rolle zu ſpielen habe. Nach der Abrechnung
an der Dardanellenfront werde jetzt die Reihe an Meſo
potamien und an den Kaukaſus kommen. Aber
auch an dieſen Fronten werde bald alles erledigt ſein, und
keine Feind werde in kurzer Zeit mehr auf türkiſchem
Boden ſtehen. Mit der Sicherung der alten Grenzen der
Türkei könne die Aktion in dem Weltkriege noch nicht als
beendet angeſehen werden, und es ſei feſtzuſtellen, daß in
dieſem Moment nur die Phaſe der Defenſive der Türkei
zu Ende ſei. Die nächſte Aufgabe werde nicht leichter als
die erſte ſein, das türkiſche Volk werde aber auch die
neuen Pflichten und Opfer auf ſich nehmen.

Die Ausdehnung der indiſchen Bewegung.
Gegenüber den fortdauernden, vom britiſchen Auswär

tigen Amt verbreiteten Beruhigungsnachrichten aus Oſt
indien verſichert der kaliforniſche Mitarbeiter der „Köln.
Volksztg.“ nach dem Bericht Brookes, des Photographen
der Cookſchen Reiſe Expedition, daß er überall in
BritiſchJndien kriſele, wo eine geheime Re

volutions geſellſchaft „JungeJndien“ eifrig
an der Arbeit ſei. Brookes verſichert, ein großer Teil der
indiſchen Truppen habe entwaffnet werden müſſen, weil

man fürchtete, daß er zu den Aufſtändiſchen übergehen
und dieſen Waffen und Munition ausliefern würde. Jn
ganz Jndien darf kein Eingeborener Waffen beſitzen. Nach
den neueſten Berichten wurde eine zweite Verſchwörung
in Lahore entdeckt, wobei über 100 Verhaftungen vorge-
nommen wurden, was Maſſenaufſtände in mehreren
Städten zur Folge hatte. Rham Chandra ſagt in ſeinem
Blatte: „Der Geiſt des Aufruhrs hat alle Teile Jndiens
erfaßt. Millionen junger Hindus haben ſich der gewalti
gen Bewegung angeſchloſſen, Indien vom Joch des
britiſchen Reiches zu befreien. Japan ſoll ſich
der Bewegung gegenüber ruhig, wenn nicht freundlich ver
halten, ſoweit ſich das mit ſeinem Vertrag mit England
vereinbaren läßt. Japan ſſpekuliert auf Singa-
pore und die große malayiſche Halbinſel, ſowie
Burma, es will ſogar Bombay.“ Der Gewährsmann
der „Köln. Volksztg.“ verſichert, das um die Zukunft Jn
diens beſorgte England werde bald finden, daß es ſich auch
in dieſem Punkte ganz bedeutend verrechnet habe. Die

chuung ſcheine nahe.
Politische Abersicht

Rumänien. Das „Czernowitze: erfähr:er e ſche Kobe nene Beine e e
gehender Differenzen zwiſchen den einzelnen Kabinetts
mitgliedern im Kriſenſtadi um. Das Kabinett Bra
tianu gilt als erſchüttert. Die Demiſſion Bratia-
n us wird für die nächſte Zeit erwartet. Vor der Bildung
des neuen Kabinetts iſt eine Entſcheidung Rumäniens
rn ſeine Haltung in der äußeren Politik nicht zu er
warten.

Deutschland.
Nachklänge an Kaiſers Geburtstag. Anläßlich des

Geburtstages des Deutſchen Kaiſers ſtattete der König
von Dänemark dem deutſchen Geſandten Grafen
BrockdorffRantzau einen einſtündigen Beſuch e An

ringenmittelbar nach dem König erſchienen die
Waldemar und Harald in der deutſchen Geſandtſchaft, um
perſönlich ihre Glückwünſche zu überbringen.

Auszeichnung. em eng er Bonn gen der
Domizlaff iſt in Anerkennung der re der
deutſchen Feldpoſt das Eiſerne Kreuz 1. Klaſfe
verliehen worden.

In das Herrenhaus berufen wurde am Geburtstag
des Kaiſers der Geh. Kommerzienrat Fritz v. Fried
länder-Fuld, Er iſt Jnhaber der Kohlen Großfirma
Emanuel Friedländer Co., Gleiwitz.

Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung vom 27. Januar
dem Entwurf von Ausführungsbe ſtimmungen
um Geſetz über vorbereitende Maßnahmen zur Bee ren der Kriegsgewinne vom 24. Dezem

ber 1915 zugeſtimmt. Die Ausführungsbeſtimmungen wer
den alsbald im „Zentralblatt für das Deutſche Reich“ ver
öffentlicht werden.

Der Bundesrat hat laut amtlicher Mitteilung eine
Verordnung beſchloſſen, durch die eine Ablieferungspflicht
für eine Reihe von Dünger Und Futtermitteln, die aus
dem Ausland eingeführt werden, angeordnet wird. Der
Reichskanzler wird die näheren Beſtimmungen treffen,
u. a. auch anordnen, an be Je Stelle abzuliefern iſt.

Ein Weltkongreß der Neutralen. Das Bukareſter
Blatt „Aniverſul“ teilt auf Grund von Mitteilungen, die
es aus Regierungskreiſen erhalten hat, mit, daß am
15. März 1916 in Madrid ein Weltkongreß der
neutralen Staaten abgehalten werden wird.
31 Staaten werden auf dem Kongreß vertreten ſein. Die
Neutralen beabſichtigen, ſich ſchon jetzt zu organiſteren, um

bei den Friedensver handlungen Stellung
nehmen zu können.

Die Ausſchreitungen in Lauſanne werden von der
ſamten Schweizer Preſſe ſcharf verurteilt.

die „Nor deutſche Allgemeine Zeitung
hört, erſchien der ſchweizer Geſandte in Berlin
am. Donnerstag im Auswärtigen Amt, um der
Kaiſerlichen Regierung Uber die Verletzung der Fahne des
deutſchen Konſulats in ne durch eine Schar von
Arbeitern, Schülern und denten Mitteilung zu machen
und daran den Ausdruck lebhaften Bebauerns
über den Vorgall zu knüpfen. Der Geſandte fügte
hinzu, daß drei Perſonen verhaftet worden ſeien
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und der ſtrafgerichtbichen Verfolgung entgegenſähen, r Bundesrat habe für die Wie uſhiſerge der

Fahne und ihren Schutz die erforderlichen Vorkehrungen
getroffen. Die Kaiſerliche Regierung hat dem
Geſandten darauf ihre dankbare Anerkennung
für die prompte Erledigung des bedauer
lichen Vorfalls durch den eidgenöſſiſchen Bundesrat
gausgeſprochen.

Was für ſeltſame Jntelligenzen in der ſozialdemo
kratiſchen Minderheit zu finden ſind, davon gibt eine
gebegentliche Mitteilung des ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsabgeordneten für Hamburg Stolten, in der
letzten Verſammlung der Hamburger Landesorganiſation
einen Begriff. Genoſſe Stolten erzählte da unter großer
Heiterkeit der Anweſenden, ein Vertreter der Minderheit
habe e wenn er in Deutſchhand zu ſagen hätte, würde
er die deutſchen Heere an die Grenze zurückgehen laſſen.
Als man ihm entgegenhielt, die feindlichen Heere würden
nachkommen, habe er gemeint, dann würde er ſich eine
Kugel durch den Kopf ſchießen.

Zu den neuen Reichsſtenerplänen ſchreibt die „Nord
deutſche Allgemeine Zeitüng“: Die Preſſe bringt nahezu
Tag. für Tag Mitteilungen über die neuen Reichsſteuern,
die im Märs dem Reichstage zur Beſchlußfaſſung unter
breitet werden ſollen. Dieſe Mitteilungen ſind in keinem
Fall authentiſch. Das Reichsſchatzamt hat über die ge
planten Steuern bisher keinerlei Veröffentlichung ausge
geben und wird aus dieſer Zurückhaltung auch weiterhin
nicht heraustreten, ſolange die Vorlagen ſich noch im Zu
ſtande der Vorbereitung befinden.

Die Landesorganiſation der ſozialiſtiſchen Partei
Hamburgs hat am Sonntag in einer Verſammlung, die von
etwa 700 Delegierten beſucht war, mit überwältigender
Mehrheit gegen etwa 40 Stimmen die Abſtimmung
der Zwanzig und die von ihnen abgegebene Sonder
erklärung gemiß billigt. Jn der Verſammlung

aren die drei Reichstagsabgeordneten Hamburgs an
weſend, die. Genoſſen Stolten, Dietz und Stubbe, die ein
mütig den Diſziplinbruch der Zwangzig aufs ſchärfſte ver
urteilten. Auch Stubbe ſtellte ſich auf dieſen Standpunkt,
obwohl er Gegner der Kriegskredüte iſt.

Mit dem Vorgehen Liebknechts im Parlament und
gegenüber der Fraktion hat ſich eine ſoßialdemokratiſche
Kweiskonſerenz des Wahlkreiſes Potsdam-Oſthavel-
land einverſtanden erklärt. Die Konferenz erſucht
den Genoſſen Liebknecht, „ſich durch nichts abhalten zu
laſſen, die Intereſſen des Proletariats entſprechend in den
Parlamenten zu vertreten Auf dieſer Kreiskonfereng
waren nach dem „Vorwärts“ mit Ausnahme von drei
kleinen Orten alle Orte des Kreiſes durch 32 Delegierte
vertreten. Unſeres Wiſſens gibt es in PotsdamOſthavel
land viel mehr Orte als 32.

Zur Lebensmittelfrage.
Verkehr mit Brotgetreide und Mehl.

Die Reichsgetreideſtelle hat in einem Rundſchreiben an
ſämtliche Kommunalverbände, in dem einleitend darauf
hingewieſen wird, daß wir auch im zweiten Kriegsjahr
ſtreng haushalten müſſen, wenn wir nicht nur reichen,
ſondern auch miteiner hinbän glichen Reſerve

n nächſte Wir tſechaftspahr hinübergehen wollen,
e r wänkenden Maßnahmen für den Verkehr mit

Brotgetreide und Mehl bekannt gegeben, von denen die
wichtigſten folgende ſind:

I. Zur Herſtellung von Mehl iſt vbm 16. Januar 1916
ab Roggen bis zu 82 v. H. und Weizen bis zu
80 v. H. auszumahlen,; die Herſtellung von Kommiß-
brotmehl aus Schrotmehl zur Brotbereitung wird hiervon
nicht berührt. Die Vorſchrift gilt für alles Brotgetreide,
das die Reichsgetreideſtelle, ein ſelbſtwirtſchaftender Kom
munalverband bder ein Selbſtverſorger einer Mühle zum
Ausmahlen einer Mühle übergibt.

2. Hinterkorn darf von den Kommunalverbänden
vom 16. Jannar 1916 ab zur Verfütterunge nicht
mehr freigegeben werden. Die beim Dreſchen und
Reinigen abfallenden Mengen an zerſchlagenen und ver
kümmerten Körnern uſw. müſſen an den Kommiſſionär der
Reichsgetreideſtelle oder an den gufkaufenden Kommunal
verband abgeliefert werden. Es darf alſo von den Land
wirten kein Hinterkorn mehr zurückbehalten, verſchrotet
oder verfüttert werden, weder vhne noch mit Erlaubnis
des Kommunalverbandes.

3. Die Mehlmenge, die täglich auf den Kopf der
verſorgungsberechtigten Zivilbevölkerung verbraucht werden
darf, wird, wie im Vorjahre, vom Februgrab guf
200 Gramm feſtgeſetzt. Die Kommunalverbände haben
bei der Unterverteilung der Mehlmengen Unterſchiede
zugunſten der ſchwer arbeitenden Bevölke

Die Hälfto der Seifo wird gespart,

in allen eingchlägigen Geschäfren erhältlich.

bemittelten Bevölkerung auszugleichen.

nd en
nach einer Strafhaft entlaſſen wurde, kam er nach Halle.

h d d d

und mit weniger Arbeit wird eine ebenso reine und weisseo Waäsehso erzielt

Henkel's Bleich-Sogda
mit dem Namen Henkel

rung zu machen und die hierfür benötigten Mengen durch
Einſparen bei der Verſorgung der übrigen, beſonders der

Die Kommunal
verbände werden darauf hingewieſen, daß ſie dieſe Ver
ſchiebung bei der Unterverteilung zugunſten der ſchwer ar
beitenden Bevölkerung unter großer Sorgfalt und mit
dem Ziel durchzuführen haben, den wirklich ſchwer ar
beitenden Perſonen ihre gegenwärtige Brotmenge möglichſt
unverkürzt zu erhalten.

Bezüglich der bisherigen Brotmarkenfreiheit von Voll
kornbrot und ähnlichen Brotarten iſt in einer anderen
Verfügung der Reichsgetreideſtelle beſtimmt worden, nur
Spegzialvollkornbrote, die ſich nach Verpackung,
Preis und Größe von dem normalen Brot weſentlich unter
ſcheiden, brotmarkenfrei zu laſſen. Andere Voll
kornbrote, die, wie z. B. Schlüker- und Finklerbrot, aus
Mehl unter Zuſatz von nach beſtimmten Verfahren fein
vermahlener Kleie hergeſtellt werden, fallen künftig unter
die Brotmarkenregelung. Soweit Betriebe, die derarkiges
Kleiemehl herſtellen, von der Reichsgetreideſtelle mit Ge
treide beliefert werden, haben ſie die entfallenden Mengen
gewöhnlichen Mehles der Reichsgetreideſtelle wieder zur
Verfügung zu ſtellen, während ſie als Getereideerzeugniſſe
verarbeitende Betriebe das nach beſonderem Verfahren
hergeſtellte Kleiemehl verkaufen können.

4. Die Menge, die ein Selbſtverſſorger unter den
vom Kommunalverband vorgeſchriebenen Kontrollmaß-
regeln verwenden darf, wird ebenfalls vom 1. Februar ab
auf den Kopf und Monat wieder auf 9 Kilogramm Brot
getreide feſtgeſetzt. Dabei entſprechen vom 1. Februar ab
einem Kilo Brotgetreides00 Gramm Mehl.
Ein Selbſtverſorger darf hiernach für die Zeit vom 1. Fe
bruar bis zum 15. Auguſt 1916, alſo für 634 Monate, ins
geſamt 58,5 Kilogramm Brotgetreide auf den Kopf zurück
behalten. Sollte bei einem Selbſtverſorger ſchon die Aus
ſonderung des Brotgetreides nach dem Monatſatze von
Kilogramm erfolgt ſein, ſo iſt von ihm die überſchießende
Menge Getreide ſofort abzuliefern

Durch die von der Reichsgetreideſtelle getroffenen Maß
nahmen wird unſere Verſorgung mit Brotgetreide auch
für das neue Wirtſchaftsjahr ſicher geſtellt, ohne daß von
dem einzelnen große Opfer verlangt werden, und es kann,
wie die Erfahrungen des vorigen Jahres gelehrt haben,
wenn die Vorſchriften der Reichsgetreideſtelle genau inne
gehalten werden, vielleicht noch ein Uberſchuß für das
kommende Wirtſchaftsjahr erzielt werden.

chemikerin war nicht imſtande, Milchverfälſchungen feſtzu
ſtellen. Wegen verſchiedener kleinerer Übertretungen
wurde die Angeklagte zu insgeſamt 40 Mark Geldſtrafe
verurteilt.

L Kunſthonig als reinen Bienenhonig verkauft. Aus
Erfurt wird uns geſchrieben Die Handelsfrau Julie
Fleiſchhauer aus Nordhauſen, die in Erfurt mehrfach
Kunſthonig als reinen Bienenhonig verkaufte und ſich für
das Pfundglas 90 Pfennige bezahlen ließ, während das
Gemiſch höchſtens 50 Pfennige wert iſt, wurde vom Er

furter Schöffengericht wegen Betrugs zu 6 Wochen Ge
fängnis verurteilt.

Verbotenes Verfüttern von Saatgerſte. Der Guts
pächter Guſtav Kröber in Döhlen und der Handelsmann
Emil Lindner in Kotzſchbar bei Zwenkan ſtanden vor
der 4. Strafkammer unter der Anklage der Zuwiderhand
lung gegen die Bundesratsverordnung vom 28. Juni 1915,
das Verfüttern beſchlagnahmten Saatgetreides betreffend.
Kröber hatte 160 Pfund Saatgetreide, die ihm lediglich
zum Zwecke der Ausſaat überlaſſen worden waren, an ein
Mutterſchwein verfüttert, während Lindner einen Zentner
Saatgerſte als Futter für zwei Ferkel verwendet hatte.
Das Gericht erkannte gegen Kröber auf achtzig Mark
Geldſtrafe und gegen Lindner auf ſechzig Mark Geldſtrafe.

Berlin, 27. Jan. Anterſchkagung bei derMehlverteilungsſtelle in Nauen. Nach Unter
ſchlagung von 28 000 Mark war der Maſchinenſchreiber
Eberhard Ort le b im Dezember v. J. aus Nauen ſlüch
tig geworden. Der noch nicht ganz 18 Jährige junge Mann
war erſt we ochen vorher bei der dortigen amtlichen
Mehlverteilungsſtelle als Hilfsſchreiber eingetreten. Am
11. Dezember wurde er in Abweſenheit des Vorſtehers von

der Kontoriſtin beauftragt, 12 000 Mark bei der Poſt ein
zugahlen und einen Geldbrief mit 16 000 Mark Jnhalt
guſzugeben. Der Angeklagte eignete ſich das geſamte
Geld an und ergriff die Flucht. Er wandte ſich zunächſt
wach Berlin, wo er ſehr ſchnell etwa 100 Mark verfubelte,
dann wählte er Oberhof in Thüringen als ſein Ziel und
glaubte, dort in Vergeſſenheit untertauchen zu können
Als er dort verhaſtet wurde hatte er von dem unter
ſchlagenen Gelde nur 396 Mark verausgabt, ſo daß der
größde Teil der Summe noch gerettet wurde. Mit Rück
ſicht hierauf, ferner auf die Unbeſcholtenheit des Ange
klagen und ſeine Jugend, verurteilte ihn geſtern die
Strafkammer des Landgerichts III nur zu 6 Monaten
Gefängnis.

Gerichtsverhancllungen.
Halle, 26. Jan. (Strafkammer.) Aus dex Haſt vor

en wurde der 30 jährige herrſchaftliche Diener
agner. S. beſuchte die Unterofizierſchule, gus der er

entlaſſen werden mußte, weil ſein geiſtiger Zuſtand nicht
ausreichte, um das geſteckte Ziel zu erreichen. Er iſt nach
dem Gutachten des Sachverſtändigen mit bösartigen
hiſteroepileptiſchen Krämpfen befallen. Hat er irgendwo
eine Stelle, ſo wird er natürlich nach einem ſolchen Anfalle
entlaſſen. Da er keine Mittel beſiht. wird er zum Be
trüger. Da er trotz ſeines Leidens für ſeine Taten ver
antwortlich gemacht werden muß, wandert er ins Ge
fängnis. Kaum entlaſſen beginnt das alte Spiel. Er iſt
immer bemüht, zu ſuchen; als Endergebnis nehmen

guern auf. Aen vorigen Jahre
Hier wurde er kurz nach Annahme einer Stellung wieder
entlaſſen. Er beging Mietsſchwindeleien. Bei vier Ver
mietern ſtellte er ſich als Poſtbeamter vor, deſſen Sachen
im Werke von 1600 Mark im Zollamt kägen. Auf dieſe
Weiſe erhielt er einige Mark, um den Koffer auszulöſen.
Dann ging er nach Hamburg, wo er Stellung auf einem
Schiff fand. Hier ging alles mehrere Wochen gut. Durch
den Aufenthalt in friſcher Luft hatten die Anfälle nach
gelaſſen. Da packte ihn der weitreichende Arm der halle
ſchen Polizei, und er mußte ſich wegen der vier Miets-
ſchwindeleien verantworten. Er befand ſich in ſtraf
ſchärfendem Rückfalle und hatte außerdem zwei Urkunden
gefälſcht. Das Gericht behandelte den Unglücklichen, ſoweit
es das Geſetz zuließ, ſehr milde und verurteilte ihn an
kragsgemäß zu einem Jahr Gefängnis

Beſtrafte Milchpantſcheret. Die Verkäuferin Bertha
Peiß, die in eine Filiale der Jntereſſengemeinſchaft
Märkiſcher Milchproduzenten in der Luiſenſtr. in Berlin
zu leiten hatte, hatte ſich wegen Milchverwäſſerung zu
verantworten. Jn mehreren Fällen wurden 8 bis 12
Hundertſtel Waſſer in der Milch feſtgeſtellt. Nach den
Ergebniſſen der Beweisaufnahme wurde Fahrläſſigkeit
der Angeklagten feſtgeſtellt. Der Vorſitzende äußerte. daß
die Verhältniſſe in der Milchzentrale ganz unglaublich ge
weſen ſeien. So war nach Ausſagen von Zeugen wieder
holt beim Reinigen der Türen aus Nachläſſigkeit Waſſer
zwiſchen die Milch gepumpt worden;
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ist der heste und hilligste Ersatz für Seffe
Wenn die Wäsche vor dem Waschen in HENXKBEL'w Bleich- Soda in 1 i j iEIEN KEBEL's Bleich-Soda bewirkt ein schnelles Lösen aller Schmatzstoffe aus der Wäsche Mithin wird das Wachen e e er e l en

Wesenflich hilliger

die Laboratoriums-

Unterrichts wesen.
S Hildburghauſen, 27. Jan. Das Technikum Hild

burghauſen (Maſchinen- und ElektroJngenieurſchule,
Maſchinen und Elektrotechnikerſchule und Werkmeiſter
ſchuhe) beginnt gin Dienstag, den 4. April d. J., ſein
80. Semeſber. Der Anterricht wird auch während der
Dauer der Kriegsgeit in vollem Umfange zur Durch
führung kommen. Ausführliche Programme werden koſten-
Ios verſandt.

faßt ſich im mod wie im bell iſſchen Teil mit der
Welt unſerer li Kleinen Jeder ſorgenden Mutter
wird das Blatt ein glücklicher Berater und Helfer ſein.
Man abonntert die Wiener Mode“ zum Preiſe von
3 Kronen 50 Heller (3 Mark) pro Quartal in jeder Buch
handlung oder direkt beim Verlage der Wiener
Mode“, Wien VI/2, Gumpendorferſtraße 87.

Verantwortliche Redakrion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.
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Nehmen Sie stets

chen,

Hastillen. Sie werden bald erhebliche
Linderung und Besserung verspüren.

30 Jahren glänzend bewährt. Na

ist das Loreüglichste Reinigungawſttel für Fussböden, Metall-, Holzsachen und
Küchengeräte, sowie beim allgemeinen Hauspats und ist nur in Otiginalpackuagen

er Schutzmarke „Löwe“
HENKEL CIE, DOSSELDORF



Jugendtoupagne 361

Sonntag: Kein DienſtMittwoch 8,20Uhr hdsGenerge
probe der Vorträge und Bub
nenſtücke zurKaiſers Geburts-
tagsfeter in der Turnhalle
Wilhelmſtraße

Sonnabend den 5. Februar 1918,
8Uhrabends Kaiſers-Geburts
tagsfeter. a
ſind um 6 Uhr abends zur
Stelle. Das Kommandso.

Die Mitglieder der
Sterhetuſe Eintracht
werden zu der Sonntag den 6
Februar d. Js. nachm. zu Uhr

e
2

52

S

in der Reſtauration Ziefer Keller e
ſtattfindenden

GeneralVerſammlung
eingeladen.

Tagesordnung:
Rechnungslegung.
Vorſtandswahl.
Wahl zweier Reviſoren.
Verſchiedenes.Etwaige Anträge werden bis S

zum 2. d. Mts ſchriftlich erbeten.
Der Vorſtand.

9000009 9999

weinen
Ich Schon

à bathot Deutcter aber.

(Uwertetungrnugh

Ergebenst L. Berger
200604 00000
begen Aue ind Heere

empfehle: TKold-Knöterfch-Husten- und
Mineral-Brugt-Kurumellen,

Eukalyptus-, Menthol-,
ünch Malzhonbons.

Friſch eingetroffen:
Devidsgnonherzen, ukronen,
Butter- und Schokoluden-Kuhes

Martha Hoffmann,
Schokoladengeſchäft,

e Nr. 12.

ſonig n n l Ia n nrit

ger e G n h e e e E M e e Rum ean n zxDbntueh

Kommen Von heute, soweit Vorrat reicht, zum Verkaut.

Diese Hemdentuche sind amssereer en titehh RKräftige,
rweelle altbewaährte Markem und vüestg villg jetzt.

ger

2 v

Halbleinen, Dowlas, Inon, Imisanatueh,
weisse und gestreifte Hemdeabarehente, beste
Köperware, weisse Damast Stangen- Leinen

alles zu alten Preſsen.
Infolge ausserordentlich grosser Einkäufe habe ich

In ohbigen Artikeln seit langer Zeſt

keine Preiserhöhung
eintreten lassen.

IIIIIIII. I

ger Kaufen Sie jetzt noch Ihren Bedarf,die Waren Werden täglich knapperund enorm teurer V
2

s

nun

Beachten Sie bitte meine Auslagen,

G e a ne m e erze e W
Wir Smehen

zum ſofortigen Antritt einige tüchtige,
ſerbſtändig arbeitend So

Spezial e Gesohaft

Leinen- und Baumwollwaren
Tischzeuge Betten

Alle Art Wäsche
Vollständige

Wäsche Ausstattungen,
Fernspr. 2650,

nicht unter 20 Jahre alt, für elektriſche Lichte und Kraftanlagenzu hohen Akkordſätzen. i ſche Lich f g
Zu melden in den Vormittagsſtunden bei der

J Elektriſchen Ueberlandzentrale Saalkreis Bitterfeld

e. m. b. H. zu a. S. e 67 I.

Luslitaten

Wir sehen
zum ſofortigen Eintritt eine Anzahl tüchtige, ſelbſtändig arbeitende

u güng l.-Berein.Sonntag a 30 Jan. 1916,

abends 8 Uhr,
Feter des Geburtstages

Sr. Mefetüt des Kalsers.
e Dienstag den 1. Fer. 1916,

abends 82/, Uhr,J Generaſ- Versammlung.
1. Kiſſenbericht.
2. Jahresbericht.
3. Vorſtandswahl.

Der Vorſtand: P. Werther.

Hier
Albert Junge Schmale Str I.

Einrahmung
Leiſtenlager

Lehrſtellen
für den Sattler: Veruf, ſowie

2ZTapeziecer- und Dekorateur Peruf
werden nachgewieſen.S Innung der Saut ler, Tapezierer

un bekorateure zu Hersehurg.
Nähere Auskunft erteilt derObermeiſter O Brügomann, Unter

Altenburg 7.
Für meine Druckerei u. Setzerei

ſuche ich für bald oder Oſtern je
eine

Lehrling
unter ſehr günſtigen Bedingungen.

Arthur Kornacker.
Wir Let r lin je einen

Lehrl ing
ür unſermit guter Schulbildung

kaufmänniſches und unſer tech
niſches Büro.

Th. Groke, A-G.
Buchbinderlehrling

ſucht Carl Beuber, Seffnerfir.

Lehrlingmit huter-echulb u von hie

ſigem Fabrit. Kontor zum 16geſucht. Grund liche Ausbildung, 4
auch im Auslands Geſchäft, zu
geſichert. Angebote u. Kaufm.
Lehrling an die Ge ſchäftsſt. d. Bl.

Junges Mädchen mit guterHandſchrift

W ſucht Beſchäſtionng.
Offerten unter R 95 an dieEr ed d. Bl

gunge Mädchen,
welche das

G PufzfachS erkenen möchten, werden ange

neneJ. Hagen, Entenplan 9Jwdeiſctenan Aſgan
geſucht Menſchauer Str. 21, 1 Tr.

dentl. Aenſtmüdchen
ſofort verlangt. Zu erfragen bei
Rich. Selmar, Zigarrengeſchäft.

Frauen und Müdchen
zum Maiblumenlegen und reißen
geſucht. Trebst, Gärtnerei.

Mädchen aus beſſerer Familie
für Pfarre bei Merxſeburg jetzt
n r d geſucht.Meldung bei Fran Pieroh,
Teichſtraße.

Luuſbarſche

im Alter von 15 bis 17 Jahren
zum ſofortigen Antritt geſucht.

Wo? ſaat die Exped. d. Bl.
Eine graue geknüpfte Taſche,

Jnhalt Portemonnaie, Taſchentuch und Schlüſſel, eriuet
Abzugeben gegen Belohnuin der Exped. d B. m

a M n en e len tge Warnung.
Das Fahren und Gehen überEleltrüchen Ueherlandzentrale 6galkreig itterfeld hein ind eeee ha ger

Strafe verboten.e. G. m. b. 5. zu a. 571. Pretſch, den 22. Januar 1016.

Kriegen 6
Gaben erbitten:rühre in mrStadtrat Chlele, rohe Pitterghrabe

Ltüctlsche Sparhusee, urvohabe



meldet aus

Beilage

o x dPolitische Obersicht,
Schweden. Aus Stockholm meldet die „Voſſ. Ztg.

Jm ſchwediſchen Reichstag iſt ein Antrag eingereicht
worden auf Bewilligung von 26 Millionen Kronen für
die feld mäßige Ausrüſtung des Landſturm es
und für deſſen längere Übungszeit, ferner 3 Millionen
Kronen zur Verſtärkung der Feſtung Aelsborg
mit der Begründung, daß die Lage Gotenbürgs im Falle
eines Kriegsausbruchs die Stadt mehr als jede andere der
Beſchießung ausſetzen müſſe, ferner auf Bewilligung v
Geldern für die Verbeſſerung der Schifſfahrtslinie nech
Karlskrong und für
Marineoffigteren.

Griechenland. Aus Athen, 28. Jan., meldet W. T. B.:
Die Begräbnisfeter für den verſtorbenen Miniſter
Theotokis trug den feierlichen Charakter einer
nattonglen Trauer
Koſten des Staates veranſtaltet und fand in Gegenwart
des Herrſcherpaares, der Vertreter der geſetzgebenden
Körperſchaften und des h r Korps ſtatt. Die
Garniſon erwies die militäriſchen Ehren. Die Artillerie
feuerte den Trauerſalut. Die meiſten Läden waren ge
ſchloſſen. Nach der Trauerfeier wurden die ſterblichen
überreſte nach dem Piräus gebracht, von wo ſie auf dem
Kreuzer „Hellas“ nach Korfu überführt werden. Dort wird
die Beiſetzung erfolgen.

Vereinigte Staaten. Der republikaniſche Führer Mann
hat im Repräſentantenhaus eine kräftige Rede für die
nattionglen Rüſtungen gehalten. Beſſer iſt es,
ſagte Mann, wir willigen darein, Hunderte von Millionen
oder auch ein paar Milliarden auf eine umfaſſende
Vorbereitung für den Krieg zu verwenden und
ihn dann zu vermeiden, wenn es möglich iſt, als ihn abzu
warten und dann ungezählte Milliarden ausgeben zu

die Vermehrung der Anzahl von

müſſen, ehe wir endlich Sieger ſind, wie wir es ſein
möchtern. Auf die Dauer fürchte ich eher einen Krieg
mit England als mit Deutſchland Der republi

Simon,kantſche Abgeordnete für den Staat Nebraska,
brachte einen Antrag ein, der die Ausfuhr von
Kriegsmunition über See auf ſeſchzig Tage
oder auf ſolange verbietet, bis die in Amerika
herrſchende Stockung des Getreideverkehrs beendet iſt.

Rußland. National Tidende“ meldet aus Petersburg:
Der vom Miniſterrat unter dem Vorſitz des Kultus
mwiniſters eingeſetzte Ausſchuß für die Abſchaffung der
Sonderrechte ver deutſchen Gutsbeſitzer inden baltiſchen Provinzen ſchloß ſeine Arbeiten
ab und erſtattete an den Minmniſterrat einen Bericht, in dem

er vorſchlägt, folgende Vorrechte gufzuheben: Ernennung
der Geiſtlichen, Verleihung der Kongeſſton zum Brannk
weinbrennen und Branntweinausſchank und zur Jagd auf
Dem Bodenbeſitz des Bauern.

erhittmeldet a Dto it großer Erbit: vi:Teil der Toktoter Preſſe ein Feldzug gegen
das engliſchejapaniſche Bündnis geführt.Wenn dieſe Angriffe auch einen gewiſſen Grad von deutſch
freundlichen Sympathien, die in gewiſſen japaniſchen
Kreiſen herrſchen, widerſpiegeln, ſind ſie doch hauptſäch
lich durch das Empfinden inſpiriert, daß England
einer vollſtändigen Durchführung der ja
paniſchen Politik Ching gegenüber imWege ſteht. Keine amtliche Stimme hat ſich erhoben,
um dieſe Angriffe gegen England, nicht einmal die er
bitterſten unter ihſten, zu beantworten. Das Blatt
„Yamgto Shimbun“ erklärt in einer Reihe von Artikeln
betitelt: Eine Votſchaft an England“, daß der Verlauf

e en e e

Amkmanns Käthe.
Roman von H. CourthsMahler.

34. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Aber Georg ſowohl als Käthe erwarteten doch, daß die

Mutter Weihnachten im Brandnerhoſe verleben würde.
Um ſo erſtaunter waren ſie, als am Tage nach Wallys

Beſuch ein Brief von der alten Dame eintraf, der
folgendermaßen lautete:

„Meine lieben Kinder! Jhr habt gewiß angenommen,
daß ich zum Weihnachtsfeſte heimkehren würde. Urſprüng
lich war das auch meine Abſicht. Dieſe Abſicht habe ich
jedoch geändert. Meine Schweſter hat mich ſo ſehr ge
beten, dieſes eine Weihnachtsfeſt einmal in ihrem Hauſe

zu verleben. eAll ihre Kinder und Enkel werden erwartet und ich
habe mich entſchloſſen, wieder einmal ein Weihnachtsfeſt
zu verleben, in dem Puppen und Schaukelpferde Hampel
männer und Lärminſtrumente eine große Rolle ſpielen.
Wir verbringen ſchon jetzt einen großen Teil des Tages
in den Spielgeugläden und werden ſelbſt wieder wie
Kinder in all dem bunten, luſtigen Kram.

Bei Euch wird es wohl nun dafür recht ſtill ſein. Aber
Jhr ſeid Euch doch beide ſelbſt genug nicht wahr Und

r

deshalb entſchloß ich mich leichter, dieſes neue Weihnachts
feſt vom Brandnerhofe fern zu bleiben.
Daß meine liebe Käthe alles gut verſorgen wird, weiß
ich. Die Tabelle was die Leute zu erhalten haben und
wie ſie in früheren Jahren beſchenkt wurden, iſt darauf
verzeichnet liegt in meinem Schreibtiſch, bei den Wirt
ſchaftsbüchern. Danach kann ſich Käthe genau richten. Jm
übrigen weißt Du, mein lieber Georg, Beſcheid, wenn ihr
etwas unklar iſt.

Und nun ſollt Jhr noch hören, was Eure alte Mutter
noch für kühne Reiſepläne geſchmiedet hat. Wir, meine
Schweſter und ich,
reiſen, um unſere andere ſeit Jahren gelähmte Schweſter
einmal wiederzuſehen. Wir ſind ja alle drei nicht allzu
weit von der „Siebzig“ entfernt und es iſt wohl beſſer,
wir verſchieben dies Wiederſehen nicht länger. Wir haben
uns vor fünfzehn Jahren das letztemal geſehen, denn uns
beide „Jüngſten“ hat die Pflicht gehalten und die Alteſte
ihre gelähmten Glieder. Jetzt trifft es ſich gut, daß wir
beide abkommen können, und wir haben uns nun ſchon in
Genf angemeldet.

93

See

zum

halten, für Japan unvorteilhaft. aBündnis hat Japan zum Verbeidiger von Englands Jnter-
eſſen in Jndien gemacht. Als der Vertrag erneuert wurde

Das Leichenbegängnis wurde auf

für den Städtiſchen Arbeitsnachweis.
auch die Geſchäfte der neuen Organiſation.

wollen Anfang Januar nach Genf

C

lerſeburger

e e zu ſtreben. Deshalb iſt Englands kraditinelle
Politik, die gegenwärtigen Verhältniſſe aufrecht zu er

ſagte ſich England von jeder Verantwortung los, im Falle
Japan Und die Vereinigten Staaten zum Kriege kommen
würden. „Yamato“ führt weiter aus, daß die Deutſchen
ſtärker geworden waren, als es England lieb war, und daß
England begonnen hat, die japaniſche Expanſton in Jn
dien, Ching und der Südſee zu befürchten. Die Schluß
folgerung des „Yamato“ iſt, daß der Krieg enden wird,
indem eine der alltierten Nationen ſich vom Londoner Ab
kommen zurückziehen wird. „Yamato“ deutet an, daß es
nach dem Kriege zu einer Annäherung zwiſchen Deutſch
land und Rußland kommen wird und befürwortet ein
Bündnis zwiſchen Rußland, Deutſchland und Japan, auf
der Grundlage, daß Deutſchland und Rußland freie Hand
in Weſtaſien und Indien bekommen und Japan in China.

„Pamato veröſfenthicht eine Rundfrage, an der viele her
vorragende Perſönlichkeiten ſich beteiligt haben. Als erſter
äußert ſich der Präſident des Abgeordnetenhauſes Schimada
in einem vorſichtigen Aufſatz, deſſen Hauptpunkt iſt, daß
der Krieg zu Japans Gunſten enden wird, weil er die
europäiſchen Mächte erſchöpfen wird.

Provinz und Umgegend
Halle, 28. Jan. Um den Arbeitſuchenden ihre Be

mühungen zu erleichtern und namentlich für die Rückkehr
en Soldaten näch Friedensſchluß Vorſorge zu treffen,
haben ſich die hier beſtehenden 40 Arbeitsnachweiſe
von Vereinen und Verbänden zuſammen geſchloſſen.
Den Vorſitz übernimmt der Vorſitzende der Deputation

Der letztere führt

Bad Köſen, 28. Jan. Hier hatte ſich im Jahre 1914
ein Ausſchuß gebildet, dem zahlreiche Herren aus Naum
burg, Köſen und Umgebung beitraten, mit der Abſicht, für

den „alten Samiel“, den erſten Burgwirt der
Rudelsburg, entweder auf der Burg ſelbſt oder an

ſeinem Grabe im benachbarten Dorſe Tultewitz eine Ge

nterſtützung der

der frühere Muſi

Jhr müßt alſo nun noch eine ganze Weile ohne Eure
Mutter auskommen und ich hoffe, daß ihr mich dann,
wenn ich heimkehre, um ſo freudiger begrüßen werdet,
weil ich mich jetzt ein wenig rar mache.

Jch lege nun für Käthe noch einen Zettel bei, auf dem
ich allerlei Gegenſtände verzeichnet habe. Dieſer bedarf ich
noch zur Reiſe. Meine liebe Käthe wird mir das alles in
einen der Rohrplattenkoffer packen und in den nächſten
Tagen als Eilgut an meine hieſige Adreſſe ſchicken.

Meine Weihnachtsgaben für Euch ſende ich mit der
Poſt. Und ich hoſfe, ich erhalte am Weihnachtsabend von

Euch ein Zweiglein Eures Tannenbaums, mit der Ver
ſicherung, daß Jhr glücklich ſeid. Jch grüße und küſſe
Euch beide mit innigen Segenswünſchen.

e Eure Mutter.Georg hatte den Brief zuerſt geleſen und reichte ihn
dann Käthe hinüber.

Georg allein ahnte, was ſeiner Mutter dieſer Entſchluß

gekoſtet hatte. e eAber heimlich waren ſie doch beide froh, daß die
Mutter jetzt noch nicht zurückkehrke. Käthe, weil ſie die
ſcharfen Augen der Mutter fürchtete, die doch ſicher bald
herausfinden würden, daß ſte Georg jetzt ſo fremd gegen
überſtand. Und Georg, weil er jetzt niemand zwiſchen ſich

und Käthe brauchen konnte, weil niemand Zeuge zu ſein
brauchte, wie er heimlich und unermüdlich um Käthe warb.

Als Käthe zu Ende geleſen hatte, fragte er.
„Was ſagſt du nun dazu, Käthe Mutter überläßt uns

hier unſerem Schickſal. Wird es dir nicht zu ſchwer
werden, nun in der kurzen Zeit hier alles allein zu richten
a die Leute? Jch kann dir dabei leider nur wenig

elfen.
„O, du kannſt ganz ruhig ſein. Jch freue mich, wenn

ich küchtig ſchaffen und arbeiten kann. Es ſoll alles nach
dem Wunſche deiner Mutter geregelt werden.

„Bedenke aber, daß du nur noch vierzehn Tage vor
ſie„Die genügen mir. nſollte, jeden Tag nach der Stadt fahren, um Einkäufe und
Beſtellungen zu machen. e

„Wird dir das nicht ſehr läſtig ſein
„O nein, es macht mir im Gegenteil Freude

heute will ich Mutters Tabelle ſtudieren und mir einen
Plan machen. Uber die Weihnächtsbäckerei hatte ich mit
Mutter ſchon geſprochen. Da iſt ſchon alles vorbereitet.

„Und unſeren Tannenbaum holen wir uns ſelbſt aus
n ſagte Georg eifrig, vom Weihnachtszauber
erfaßt.

Das engliſchjapaniſche

Jch kann ja, wenn es nötig ſein

Gleich

Coarreſ
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dem Täter i

1916

Eilenburg, 28. Jan. Anläßlich der Ernennung des
Bulgarenzaren zum preußiſchen Generalfeldmarſchall

wurde ſolgendes Glückwunſchtelegramm an König Ferdi
nand abgeſandt. „Euer Königlichen Majeſtät ſpricht die
Garniſonſtadt des dritten Bataillons des Jnfanterie-
Regiments Nr. 72, deſſen Chef Ew. Majeſtät ſind, zu der
Verleihung der preußiſchen Feldmarſchallswürde unter
tänigſte Glückwünſche aus. Gott ſchütze die tapferen ver
bündeten bulgariſchen und deutſchen Heere und verleihe
ihnen den endgültigen Sieg!“ König Ferdinand dankte
mit folgender Depeſche „Sehr erfreut von warmen Glück-
wünſchen der Garniſonſtadt des dritten Batgillons meines
Regiments anläßlich der Ernennung zum Feldmarſchall,
ſage ich der Stadt Eilenburg herzlichen Dank.“

Magdeburg, 28. Jan. Die Einwohnerzahl
Magdeburgs iſt nach der Perſonenſtandsaufnahme vom
25. Oktober 1915 nunmehr auf 2883 954 ermittelt worden.
Da dieſe Zahl die Militärbevölkerung nicht einſchließt, ſo
hält ſich die Bevölkerung Magdeburgs trotz des Krieges
auf ſehr erfreulicher Höhe. Sie hat nämlich gegen das
Vorjahr, wo ebenfalls ſchon die Zählung ohne Militär
erfolgte und wobei damals 279 911 Bewohner ermittelt
wurden, eine Zunahme von 4000 Perſonen erfahren. Das
iſt ein Ergebnis, das im Hinblick guf die beträchtlichen
Einberufungen überraſchen muß. Man geht wohl nicht
fehl, wenn man die durchweg gute Beſchäftigung der Groß
induſtrie mit dieſen Zahlen in Verbindung bringt.

Stendal, 28. Jan. Jn Stendal fand am Montag
eine Sitzung des Kreistags ſtatt, in der eine recht be
zeichnende Mitteilung gemacht wurde. Nach der Erledi
gung der Tagesordnung hat der Regierungspräſident
v. Mieſitſchek in einer Anſprache an die Kreistagsmit

glieder betont, daß bei der Aufnahme des Beſtandes an
Brotgetreide im Landkreis Stendal ganz erhebliche Diffe
renzen feſtgeſtellt worden ſind. Die erneut vorgenommene
Beſtandsaufnahme hat nach der Mitteilung des Regie
rungspräſidenten ergeben, daß annähernd 50000 Ztr.
Getreide mehr vorhanden ſind.

Herzberg, 28. Jan. Ein geheimnisvoller Vorgang
hat ſich Mittwoch abend zwiſchen Luckau und Uckro auf
der Niederlauſitzer Eiſenbahn zugetragen. Aus dem Poſt
wagen des Zuges Nr. 6, der hier abends um 2411 Uhr
anlangt, iſt eine Kiſte Geld im Werte von 23 000 Mk.
verſchwunden. Bis jetzt iſt Näheres nicht bekannt
geworden.

Treffurt a. d. Werra, 28. Jan. Ein ſeltſames
Wiederſehen hatte hier ein auf Urlaub weilender
Dragyner. Einen hier in der Landwirtſchaft beſchäftigten
ruſſiſchen Gefangenen erkannte er zufällig als ſeinen
Gegner im Gefecht wieder, den er ſeinerzeit gefangen ge
nommen und zurücktransportiert hatte.

Gera (Reuß), 28. Jan. Aus Anlaß des Geburts
Kaiſers hatein hieſiger an e e e0000 Mart für die Hintergenannt ſein will,

S eni 5bliebenenverſorgung der im Kriege gefallenen Reußländer
der Fürſtlichen Regierung heute überreicht

Radebeul, 28. Jan. Der Frauenmord hat nun
mehr inſofern eine Klärung erfahren, als man feſtſtellen
konnte, daß der Ehemann, der Soldat Clausnitzer, als
Täter micht in Frage kommt, da er, wie zweifelsfrei nach
gewieſen werden konnte, Dresden vor der Zeit des Mordes
verlaſſen hat. Die von ihm benutzten Züge hatten unter
wegs mehrfach große Verſpätungen, ſo daß er erſt bedeu
dent ſpäter, als eigentlich vorgeſehen, an der, Front ein
traf. Es kann ſich alſo jetzt nur um einen Raubmord
oder einen Raub mit folgendem Totſchlag handeln. Von

Weihnachtsbaum freut.
Und da zog es auch wie ein Freuen in ihre Bruſt. Sie
würde ja mit ihm zuſammen unter dem Tannenbaum
ſtehen, zu ihm gehörig, trotz allem, was ſie trennte. War
das nicht dennoch ein Glück?

Sie ſaß in ſich verſunken da und nur das Farbenſpiel
guf ihrem Geſicht und die träumeriſch ins Weite blickenden
Augen verrieten die leiſe Erregung, die in ihr zitterte.

Sie iſt wirklich wie ein Lied ohne Worte, Wally hat
mit dieſer Bezeichnung das ganze Weſen ihrer Schweſter
treffend gezeichnet“, mußte er denken, als er ſie ſtumm be
trachtete. „Ein ſüßes, wunderſames Lied“, ſetzte er hinzu:
Und er atmete tief und ſchwer.

Erſt nach einer Weile raffte ſich Käthe auf und ſtellte
noch einige Fragen an Georg. Sie berieten noch allerlei
Häthe holte die Tabelle der Mutter herbei und Georg
übergab ihr dann nach einem flüchtigen berſchlag eine
ziemlich große Summe für die nötigen Einkäufe

„Und was haſt du nun für Wünſche an das Chriſtkind,
Käthe fragte er dann, als alles erledigt war.

Sie ſchüttelte den Kopf.
u ich habe ja alles, was ich brauche“, ſagte ſie
ell.
„Du biſt ſehr beſcheiden. Jrgend einen Wunſch hat

doch jeder Menſch.“
Ein leiſer Seufzer entfloh ihren Lippen. Sie erſchrak

darüber und preßte die Lippen nun feſt aufeinander. Ja,
einen Wunſch hatte ſie, einen großen, heißen, brennenden
Wunſch an das Schickſal. Aber der war unerfüllbar und
ſie mußte ihn tief in ihr Herz verſchließen. Sie ſchüttelte
nur wieder ſtumm den Kopf.

Er beugte ſich vor und ſah ihr von unten herauf
forſchend in die Augen.

„Doch, Käthe! Der verräteriſche Seufzer eben, der galt
einem Wunſche. Jch leſe es dir an den Augen ab.
ihn mir doch, vielleicht kann ich ihn dir auch erfüllen.

Jhr Geſicht überzog ſich mit dunkler Glut
„Nein, nein, du irrſt, ich bin wirklich gang wunſchlos,“

ſagte ſte haſtig
Und dann erhob ſie ſich, indem ſie fortfuhr:
„Jch will gleich Mutters Sachen einpacken, damit das

erſt erledigt iſt, ehe ich an die Feſtvorbereitungen gehe.“
Und ſchnell ging ſie aus dem Zimmer.
Georg ſah i che (Fortſetzung folgt.



Merseburg und Amgegend.
29. Januar.

Auszeichnung im Sanitätssienſt. Die Herren
Photograph Arn dt, Reſtaurateur Lehmann und Loh
gerber Schneider, ſämtlich hier int Dienſten des Roten
Kreuzes tätig, erhielten die Röte Kreuz Medailbe
3. Klaſſe.

Auszeichnung. Dem Anmtsgerichts Aſſiſtent
Schkölziger, zurzeit Feldwebel der 2. Kompagnie
Landſturm-Jnf.-Bat. Weißenfels (IV. 14),
Merſeburg, Friedrichſtraße 20,
2. Klaſſe verliehen worden.

Beförderung. Der hier in weiteren Kreiſen be
kannte frühere Beamte der Verſicherungsanſtalt Karl
Schüttendiebel, bis Kriegsausbruch Kontrollbeamter
des Bezirks Calbe a. S., iſt durch A.K.-O. vom 11. Januar
für Tapferkeit vor dem Feinde vom Feldwebelleutnant zum

wohnhaft in
iſt das Eiſerne Kreuz

Jeutnant im Fußartillerie Regiment Nr. 4 befördert. Mit
dem Eiſernen Kreuz war er bereits vorher ausge
zeichnet. Herr Sch. iſt ein Sohn unſeres Nachbarſtädt-
chens Schafſtädt.

Die neuen Preiſe für Gemüſe, Zwiebeln und Sauer
kraut. Laut Beſchluß des Bundesrats vom 25. Januar

treten vom 27. Januar ab folgende Höchſt preiſe in
Kraft. beim Verkauf durch den Erzeuger oder Herſteller
an dem Handel frei ab nächſter Verladeſtelle (Bahn oder
Schiff) für beſte Ware per 50 Kg. (die in Klammern bei
gefügten Preiſe ſind die Kleinhandelshöchſtpreiſe per
Pfund) Weißlohl (Weißkraut) 4 Mark (7 Pfg.), Rotkohl
(Blaukohl) 6,50 Mark (11 Pfg.), Wirſingkohl (Savoyer
kohl) 6,59 Mark (11 Pfg.), Grünkohl (Braun oder
Krauskoh!) 6 Mark (9 Pfg. Kohlrüben, (Steckrüben,
Wrucken oder Dotſchen) a) für weiße Kohlrüben 2,50 Mark

Pfg.), für gelbe 3,50 (6 Pfg. Mohrrüben (rote und
gelbe Speifemöhren, auch gelbe Rüben genannt) lange
Speiſemöhren wetißfletſchige (ſogenannte Pferde
möhren) 3 Mark (5 Pfg.), 2) rotfleiſchige Speiſemöhren
5 Mark (8 Pfg.), b) Karotten (kurze rotfleiſchige) 8 Mark
(11 Pfg.), Zwiebeln 10 Mark (20 Pfg.), Sauerkraut
(Sauerkohl) 12 Mark (16 Pſg.).

Erleichterung der Landſturmmannſchaften. Durch
eine kriegsminiſterielle Verfügung iſt eine Erleichterung
der Landſturmmannſchaften älberer Jahrgänge, die ſiebereits lange im Felde befinden, durch Ablöſung e
jüngere Mannſchaften in Ausſicht genommen. Auf Grund
dieſer bekannt gewordenen Abſicht gehen in letzter Zeit den
Militärbehörden zahlreiche Geſuche von Angehörigen von
Landſturmbeuten auf Entlaſſung zu. Es wird be
ſonders darauf hingewieſen, daß eine Entlaſſung nur
auf dem üblichen Reklamationswege erfolgen kann, unter
Erleichterung iſt nur eine Ver ſetzung zu einem
heimatlichen Erſatztruppenteil zu verſtehen. Die Ver
ſetzungen erfolgen ohne beſonderen Antrag der
Angehörigen, ſoweit ſte gusführbar ſind. Eine Einreichung
beſonderer Anträge iſt daher nicht erforderlich

Ein neuer Dienſtrang der Decksſſtzierleutnants, Deck
offiztersingenieure und Feldwebelleutnants ſür die Marine
iſt durch die Order des Katſers vom Donnerstag geſchaffen

n. Deckoffigtere des nicht aktiven Dienſtſtandes mit
mindeſtens 20 jähriger altiver Dienſtzeit, die h
Krieges in etſer Offigierſtelle verwendet werdeſt, können
danach zur Beförderung zum Deckoffiziersleutnant und
Deckofftziersingenieur vorgeſchlagen werden. Deckoffigiere
des nicht aktiven Dienſtſtandes mit mindeſtens 20 jähriger
aktiver Dienſtzeit, denen es im Kriege nicht vergönnt war,
Dienſt in der Offigiersſtelle zu tun, können gelegentlch des
Ausſcheidens zur Verleihung des Charakters als Deck
offtgierleutnant oder Deckofftziersingenieur in Vorſchlag
gebracht werden. Feldwebel, Wachtmeiſter und Vizefeld
webel des nicht akttven Dienſtſtandes der Marine können,
wenn ſie während des Krieges in einer Ofſiziersſtelle ver
wendet werden zur Beförderung zum Feldwebelleutnant
vorgeſchlagen werden. Deckoffigiere des aktiven Dienſt
ſtandes, die im Kriege eine Dienſtzeit von 20 Jahren oder
mehr erreicht haben, können gelegentlich des Ausſcheidens
zur Verleihung des Charakhers als Deckoffigterbeutnant
und Deckoffizieringenieur in Vorſchlag gebracht werden.
Hervorragende dienſtliche Leiſtungen ſind für jede der vor
ſtehend gufgeführten Beförderungen oder Charakterver
leihungen Vorausſetzung

Der General- Direktor der Land-Feuerſozietät des
Herzogtums Sachſen macht folgendes bekannt. Den So
zietätsmitgliedern ſoll außer dem üblichen Abſchlage von
25 vom Hundert auf das Beitragsverhältnis für das
1. Halbjahr 1916 noch ein weiterer Abſchlag von
5, vom Hundert gewährt werden. Ausgenommen von
dieſem weiteren Abſchlage ſind die Verſicherungen, für
welche der Beitrag auf mehrere Jahre im voraus vor dem
I. Januar 1914 geszahlt iſt, und die mit Privatgeſellſchaften
gemeinſchaftlich übernommenen Verſicherungen, für welche
der wirkliche Beitrag in gleicher Höhe mit dem der Privat
geſellſchaft feſtgeſetzt iſt. Hiernach ſetze ich die im 1. Halb
fahr 1916 zu leiſtenden Beiträge für die unter die Aus
nahme fallenden Verſicherungen guf 75 vom Hundert, für
alle übrigen Verſicherungen auf 70 vom Hundert des Bei
tragsverhältniſſes feſt.“ Der Termin der Einziehung und
Ablieferung der Beiträge wird vom Kgl. Landrat hier
ſelbſt noch beſonders bekannt gemacht werden.

Geſamtſthung der Handelskammer zu Halle a. S.
Am Mittwoch den 2. Februar, vormittags 1154 Uhr, wird
im Sitzungsſaale der Handelskammer, Franckeſtraße 5,
eine Geſamtſitzung der Mitglieder ſtattfinden. Zu dieſer
Sitzung iſt folgende Tagesordnung aufgeſtellt worden
1. Wahl des Präſidenten, des erſten Und des zweiten Stell
vertreters und des Kaſſierers. 2. Zuſammenſetzung der
Ausſchüſſe und der Fachkommiſſionen. 3. Aufſtellung der
Liſte für die Sachberſtändigen-Kommiſſtonen und das
Schiedsgericht. 4. Wahlen in die Vorſtände der von der
Kammer unterſtützten Fortbildungsſchulen. 5. Feſtſtellung
des Haushaltsplanes für das Jahr 1916. 6. Anträge und
Verſchiedenes. Um zahlreiche Beteiligung der Mitglieder
wird ſeitens des Vorſtandes erſucht

Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh
iſt nach den letzten amtlichen Mitteilungen vom 15. Januar
d. J. wieder im Rückgang begriffen. Es waren von dieſer
Seuche heimgeſucht im Regierungsbezirk Magdeburg 69
Gemeinden mit 141 Gehöften (am meiſten waren es im
Kreiſe Wanzleben, 17 Gemeinden mit 52 Gehöften.), im
Regierungsbezirk Merſeburg 56 Gemeinden mit 85
Gehöften (darunter der Kreis Merſeburg. 6 Gemeinden
mit Gehöften) und im Regierungsbezirk Erfurt 2 Ge
meinden mit 8 Gehöften.

Ein Erlaß desEiſenbahnwagenaufſeher Dienſt
Herrn Miniſters der öffentlichen Arbeiten vermindert die
bisherigen Anforderungen des Bundesrats für die Heran e

haben ſeht ſehr hiel mit Zuwiderhandlungen und

Gerichte mit Preisberechnung ausgeſtellt.

Garderobegebühr.
Vorſitzenden der einzelnen

bildung von geeigneten Anwärtern des wichtigen Wagen
aufſeher (Wagenwärter-) Dienſtes für die Dauer des
Krieges erheblich. Danach genügt an Stelle der 5 monat
lichen Ausbildung als Schloſſer, Schmied, Tiſchler oder
Stellmacher in einer Eiſenbahnwerkſtatt bis auf weiteres
eine entſprechende Tätigkeit von gleicher Dauer in an
deren Handwerken, und die vorgeſchriebene 14 tägige
Probezeit im Bremſerdienſt wird auf nur 7 Tage einge

Die ſo ausgebildeten Leute ſollen in einfacherenſchränkt.
Verhältniſſen tätig, gber hierin durchaus zuverläſſig ſein.
Dagegen bleiben für die etatsmäßige Anſtel
lung als Wagenaufſeher die in der Prüfung vorgeſchrie
benen höheren Anforderungen beſtehen. Vergl. die Be
ſtimmungen des Bundesrats über die Befähigung der
e und Polizeibeamten vom 8. März

Verhinderung der Schlachtfeſte. Mit den Beſtre
bungen, den Fleiſch und Fettverbrauch tunlichſt zu be
ſchränken, iſt die verſchiedentlich übliche Sitte der „Schlacht
feſte“ nicht vereinbar, da erfahrungsgemäß dabei viel mehr
verzehrt wird, als zur Deckung des Nahrungsbedarfs er
forderlich iſt. Daß man auch jetzt wieder, ungeachtet der
Teuerung und der ernſten Gegenwart, dieſer Unmäßigkeit
fröhnen möchte, beweiſen zahlreiche Anzeigen von Schlacht
feſten in der Provinzpreſſe. Unter Bezugnahme darauf
haben der Miniſter für Handel und Gewerbe und der
Mihiſter des Jnnern die Regierungspräſidenten erſucht,
dieſer unangebrachten Verſchwendung entgegenzutreten.
Falls es dazu eines Zwanges bedürfen ſollte, würde S 12
Nr. 1 und 5 der Verordnung über die Verſorgungsrege-
lung eine Handhabe zum Einſchreiten bieten.

Schutzimpfung gegen die Hämoglobinurie (Rotnetzen,
Rotwaſſer, Weiderot, Blutharnen) der Rinder. Jm Auf
trage des Preußiſchen Landwirtſchafts miniſteriums wird
der Jmpfſtoff gegen die Hämoglobinurie der Rinder in
dieſem Jahre durch das Geſundheitsamt der Landwirt
ſchaftskammer zu Züllchow bei Stettin wieder hergeſtellt
und abgegeben. Die Schutzimpfung wird nach den Er
gebniſſen der Jahre 1907 bis 1914 empfohlen für die
Rinderbeſtände, in denen die Seuche alljährlich auftritt
und in denen im Durchſchnitt der Jahre 1 Prozent der
Rinder oder mehr an der Seuche ſtirbt oder ſchwerer Er
krankung wegen abgeſchlachtet wird. Die gefährdeten Be
ſtände ſollen durch planmäßige, während dreier aufein
anderfolgender Jahre wiederholte Jmpfung der Kälber
und jungen Rinder giftfeſt gemacht werden, ſo daß jähr
liche Erkrankungen in ihnen zur Seltenheit werden. Die
Schutzimpfung iſt ungefährlich für die geſunden Kälber
und jungen Rinder, ſowie für ſolche geſunden älteren
Rinder, die wiederwolt vorgeimpft ſind. Die rechtzeitig
im Frühjahr, vor Beginn des Weideganges vorgenommene
Schutzimpfung vermindert in hohem Maße die Zahl der
Todesfälle und der ſchweren Erkrankung. Der Jmpfſtoff
wird erſtmals am 18. Februar und von da ab bis Anfang
April jeden Freitag an die Jmpftierärzte abgegeben. Die
Gebrauchsanweiſung, die auch die Bezugsbedingungen ent
t wird von der genannten Stelle auf Wunſch zuge

ickt.

Die Pflicht, die Zeitung zu leſen! Unſere en
er

ſtößen gegen die Bundesratsberordnungen und die GErlaſſe
der Behörden die die Sicherſtellung der Bedürfniſſe des
Heeres, die Volksernährung und andere militäriſche und
volks wirtſchaftliche Ziele verfolgen, zu tun. Es handelt
ſich da ſowohl um die Erledigung von Ankrägen auf ge
richtliche Entſcheidungen, die gegen Strafmandate einge
bracht worden ſind, wie auch um Anklagen, die von der
Staatsanwaltſchaft erhoben worden ſind. Da kann man
dann ſehr oft von den Angeſchuldigten hören, daß ſie ſich
mit dem Einwand zu entſchüldigen und zu entlaſten ſuchen,
daß ſie die in Frage kommende Verordnung, das betreffende
Verbot nicht gekannt hätten. Mit ſolchen Ausreden und
Ausflüchten kommen ſie indeſſen nicht durch, das Gericht
ſteht nicht nur auf dem Standpunkte, daß die Unkenntnis
der Geſetze nicht vor Strafe ſchütze, ſondern mancher Vor
ſitzende hat es den Ageklagten ſchon mit eindringlichen
Worten geſagt, daß es heutzutage für jeden Geſchäftsmann,
Kaufmann, Induſtriellen Handwerker eine Pflicht
iſt, die Zeitung zu leſen und ſich aus ihr über die
Maßnahmen der Militär und Zivilbehörden genau zu
örientieren. Wer die Zeitung nicht lieſt, der hat eine ihm
obliegende Pflicht verletzt und kann wegen ſeiner Un
kenntknis auf keinen Fall auf eine mildere Beurteilung
ſeines Vergehens rechnen.

2. Kriegslehrgang des Frauenverbandes der Pro
vinz Sachſen. Da es einem großen Teil der Stadt und
Landfrauen unſerer Provinz nicht möglich war, den
2. Kriegskurſus in Berlin zu beſuchen, hat ſich der Frauen
verband der Provinz Sachſen ermutigt durch den zahl
reichen vorjährigen Beſuch entſchloſſen, auch in dieſem
Jahre in Magdeburg einen Kriegslehrgang vom 1. bis
3. März zu veranſtalten. Die Landwirtſchaftskammer hat
wiederum bereitwilligſt ihre Unterſtützung zugeſagt und
es werden der Kriegslage entſprechende Vorträge über alle
in Betracht kommenden Fragen, wie ſtaatliche Maßnahmen
zur Sicherung der Volksernährung, Gartenbau, Beſchaf

fung von Düngemitteln, Kleinviehzucht uſw. gehalten wer
den. Außerdem wird über verſchiedene ſoziale Einrich
tungen, wie innere Koloniſation und Kleinwohnungsfür
ſorge, Kriegerwitwenfürſorge und ähnliches geſprochen
Jn denſelben Tagen veranſtaltet der Frauenverband in
den Räumen der Kunſtgewerbeſchule, Brandenburger
ſtraße, eine Ausſtellung von deutſchen Spitzen, kunſtge
werblichen Arbeiten und hieſiger Notſtandsnäherei des
Nationalen Frauendienſtes, beſonders erſtere ſollen uns
zeigen, daß wir es nicht nötig haben, unſer Geld im Aus
lande auszugeben, ſondern daß unſere Erzeugniſſe ebenſo
gut ſind. Da der Frauenverband großes Gewicht auf
gründliche Ausbildung und gutes Können der Hausfrauen
egt, wird anſchließend eine Ausſtellung kriegsgemäßer

Speiſen ſtattfinden, und zwar werden fett und fleiſchloſe

m Auch ſollenHandmaſchinen für die Arbeiken auf dem Lande gezeigt
werden. Als Beitrag zur Deckung der Unkoſten wird zu
dem Hriegslehrgang eine Einſchreibegebühr erhoben, die
für Mitglieder und Mitglieder angeſchloſſener Vereine
1,50 Mark, für Nichtmitglieder 2,50 Mark beträgt, Tages
karte 1 Mark, Abendvorkrag an der Kaſſe 0550 Mark. für
Mitglieder im e n 030 Mark, alles inkluſive

Die Mitgliederkarten ſind durch die
Vereine zu beziehen,

andere durch den Frauenverband der Provinz Sachſen,
Magdeburg Beethovenſtraße 4

Militäriſcher Beſuch. Die Mannſchaften einer
Batterie des anſcheinend neu gebildeten 282. Artillerie
Regiments rückten am geſtrigen Nachmittag unter klin

alles

gendem Spiel von Halle aus in unſere Stadt ein. Sie
nahmen im „Ratskeller“ eine leibliche Stärkung zu ſich
und traten gegen 6 Uhr den Rückmarſch nach ihrer Gar
niſon wieder an. Wie immer bei ſolchen Gelegenheiten,
hatte ſich eine größere Anzahl Einwohner eingefunden, die
e der Regimentsmuſik mit Wohlgefallen

lauſchten.
Zur Beachtung für die Entleiher von Militär

pferden. Durch das Zentralpferdedepot Nr. 5 in Torgau iſt
die Landwirtſchaftskammer in Halle erſucht worden die Entleiher
von Militärpferden aus dem Depot erneut darauf hinzuweiſen,
daß demſelben am 1. und 15. jedes Monats über den
Geſundheitszuſtand der Pferdeunter Beglaubi
gung derOrtsbehörde zu berichten iſt. Regelmäßige
Berichte ſeien bisher aber nur von 12 Entleihern eingeſandt
worden. Ha es dem Depot nicht möglich iſt, jeden ſäumigen
ſchriftlich zu erinnern, ſo ermahnt die Kammer die beteiligten
Landwirte hinfort zu regelmäßiger Berichterſtattung. Soſern
dieſer Verpflichtung von den Entleihern nicht Folge gegeben
wenn werden den Säumigen die Pferde kurzer Hand entzogen
werden.

Nachklänge zur Kaiſer-Geburtstagsfeier. Kaiſer
wetter am Tage und fröhliche Stimmung in den Lazaretten war
die Signatur des vorgeſtrigen Tages; ſo auch im Lazarett
„Erho lung“, deſſen gaſtliche Pforten ſich weit für die Ange
hörigen und Gäſte der Verwundeten und Kranken von 6 Uhr
abends ab geöffnet hatten, zunächſt zu einer erhebenden Feier
der Hausgemeinde, abgehalten von Herrn Paſtor Wuttke.
Unmittelbar nach dem bald darauf folgenden Abendeſſen fanden
ſich in den ſinnig geſchmückten Räumen die Geladenen ein. Jn
Gemeinſchaft mit den treuſorgenden Schweſtern hatte Herr
Feldwebel Hanſen und Herr Polizeiunteroſfizier Wechmann
namentlich den großen Saal und die Bühne umgeſtältet. Er
wartungsvoll harrte die Verſammlung, als der erſte Marſch
verklungen und der Oberſekundaner Wuttke den vom Herrn
Feldwebel Hanſen gedichteten, ſtimmungsvollen Prolog be
geiſtert vortrug. Einer Anſprache Herrn Hanſens folgte das
ebenſo aufgenommene „Kaiſer-Hoch“, welches nunmehr die An
weſenden erſt in die rechte Feſtſtimmung verſetzte. Genußreiche
Darbietungen aller Art durch Klavier und Geige von den
Primanern Wilk und Wuttke wechſelten mit den Chorgeſängen
unſerer Krieger und denen von ihnen meiſterhaft dargeſtellten
lebenden Bildern, auch ſah man zwei unter großem Beifall auf
genommene luſtige Schwänke: „Die Herren Chambregarniſten“
und „Onkel Qualm“ über die Bretter gehen. Erſt gegen 11
Uhr war der für alle Anweſenden ſehr genußreiche Abend ver
laufen. Mit Dank und Anerkennung ſchüttelten die Geladenen
den lieben Jeldgrauen die Hände, an der Spitze den Veranſtal
tern des ſchönen patriotiſchen Jeſtes, Herrn Hanſen und Wech
mann. Beide haben durch Darangabe ihrer ganzen Freizeit die
Proben, und das Einüben der Männerchöre in ſachverſtändiger
Weiſe geleitet und dadurch hauptſächlich das gute Gelingen ge
ſichert. Mit dem innigen Wunſche, den nächſten „Katſer- Ge
burtstag“ ſo Gott will nach einem ehrenvollen dauerhaften

zu erleben trennte man ſich in vorgerückter
unde.
S Weihnachtsgaben an die Front! Uber ſeine zur Ver

teilung von Liebesgaben an die W

folgendes m

an Spuren des Krieges kennen zu
Jn Andun hatte unſer Zug einen etwa 12 ſtün

digen Aufenthalt, ſo daß er erſt am nächſten Mittag in
Sedan anlangen konnte. Von Sedan ging es am folgen
den Tage weiter über Charleville nach V. Die
Weiterreiſe war inſofern ekwas ſchwieriger als bei ſon
ſtigen Reiſen, da wir über die Zeit der Abreiſe uns zu
nächſt ſehr im Anklaren befanden. Sie konnte ſehr bald
erfolgen. Es konnten darüber aber auch noch ungemeſſene
Stunden vergehen, die wir, da wir unſer Quartier aufge
geben hatten, notwendig auf dem Bahnhof zubringen
mußten. Wir ſorgen zuerſt dafür, daß unſer Wagen nach
dem uns jetzt angegebenen weiteren Ziel umgezettelt
wurde, ülſergeughen uns ſelbſt vorher davon, daß der
Zettel mit dem neuen Ziel auf unſerem Wagen aufgeklebt
war und ſetzten nach langen Stunden des Wartens die
Reiſe fort, um gegen Abend im dem Hauptquartier der
dritten Armee anzulgngen. Während man in Sedan
noch etwas von der Einwohnerſchaft ſah, war jetzt nur
noch Feldgrau zu be merken Es war eine Stadt, die an
ſchetnend nur von Soldaten bewohnt war. Große Trupps
kamen aus den Schützengräben oder gingen dorkhin. Die
zur Front führende Straße bot ein ſehr bewegtes mili
täriſches Bild. Von hier aus telegraphierte ich an ſämt
liche Formationen, die ich mit Liebesgaben zu verſorgen
hatte, und erhielt auch bald Antwortstelegramme, ls
dann holten die Formationen ihre Liebesgaben durch
Bagagewagen von meinem Waggon ab. An den Ge
ſichern der Leute las ich die große Freude, die der Emp
fang der Liebesgaben ihnen bereitete. Leider konnte ich
die Gaben den einzelnen Formationen nicht ſelbſt über
bringen, da ich meinen Wagen bis zur endgültigen Verteilung nicht verlaſſen darfte. Am Schluß hatte ich noch

die Freude, von einigen Herren an die Front mitge
nommen zu werden. Man holte mich nachts von meinem
Quartier ab, und ich gelangte mit Morgengrauen in den
erſten Schützengraben. Deſſen Anblick, ſowie der Blick auf
die feindlichen Gräben waren natürlich ſehr eindrucksvoll.
Den Tag über verbrachte ich, da ich vor dem nächſten
Morgen die Stellungen nicht verlaſſen konnte, im Anter
tand und in der Nähe des Unterſtandes der mich führen

4 den Herren, von wo aus ich das moderne Schla chtßeld ſehr



e

ſchön überſchauen konnte. Das Sauſen und Krachen der
Grangten, die von den Franzoſen reichlich über die meiſt
menſchenleere Ebene zu uns geſandt wurden, ſowie die
lebhaften Fliegerkämpfe in den Lüften waren hochinter-

Gott ſei Dank wurde der Eindruck durch keinen
Unglücksfall in meiner Nähe getrübt, trotzdem die Aneh

Auch

eſſant.

naten manchmal dicht neben Perſonen niederfielen.
das Leben in dem Anterſtand, das ich bis zum nächſten
Morgen kennen lernte, bot viel Jntereſſantes. Jch kann
nur ſagen, daß die Stimmung der Herren der Gemütlich-
keit der Räume entſprach. Erſt um 2 Ahr legte man ſich
zur Ruhe, nachdem bis dahin das luſtigſte Treiben ge
herrſcht hatte, das auch durch das laute Gekrach mehrerer
unmittelbar auf dem Unterſtand platzender Geſchoſſe nicht
geſtört wurde. Meine Rückreiſe wählte ich durch Belgien,
das mit Brüſſel, Antwerpet, Lbwen und Aerſchot mir
ebenfalls, ſowie die ganze Reiſe viel unvergeßliche Ein
drüche hinterbaſſen Hhat“.

Evang. Mädchenbund St. Maximi. Am Montag
abend 8 Uhr wird im Vereinslokal Mühlſtraße ein Licht
bildervortrag des Mittelſchullehrers Thielſen
ſtattfinden.

Eine KaiſerGeburtstagsnachfeier hält am Sonntag
Evangeliſchengbend in ſeinem Vereinshauſe der

Männer- und Jünglingsverein hierſelbſt ab.
Fußballſport. Das fällige erſtklaſſige Verbands

wettſpiel zwiſchen dem hieſigen B.-C. „Preußen I gegen
„Favorit“ Halle findet am nächſten Sonntag, nachmittags
23 Uhr, in Ammendorf (Plat F. C. 1910) ſtatt.
Abfahrt 1 Uhr mit der Elektriſchen. „Germanig I
fährt kommenden Sonntag nach Ammendorf,

mit der elektriſchen Straßenbahn.

w. Horburg, 29. Jan.

ſchwemmt und geborgen. Näheres über die Tote wie auch
über ihr Alter konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden.

w. Dölkau, 29. Jan. Die am Donnersfag im gröflich
Hohenthalſchen Forſte abgehaltene Holzverſteige-
vung hatte viele Kaufluſtige herbeigelockt.
ſtiegen teils weit über die Taxe,

ſtandes eine ziemlich beſchwerliche.

Gemeinden gut beſuchte Abendgottesdienſte abgehalten.

wachſene Tochter eines Lochguer Einwohners, welche in
Begleitung ihres noch ſchulpflichtigen Bruders von Halle
kommend auf dem Nachhauſewege vbegriffen war, von zwei
übermütigen jungen Bürſchen beläſtigt und ſchließlich täte
lich angegriffen. Das Mädchen beſaß Geiſtesgegenwart
genug, die Burſchen von ſich abzuhalten, während der
Bruder Hilfe nachſuchte, die auch bald durch einen Soll

Erſt jetzt ließen die Burſchen von dem Mäd-daten nahte.
chen ab und ſuchten das Weite.

Paul Klam m aus Keuſchberg
Abteilung im Weſten. Leider

Nach Be
grüßung und Prolog hielt die eigentliche Feſtrede Herr
Paſtor Deckert, der mit markigen Worten unſern Kaiſer
und ſein tapferes Heer feierte. Drei Einakter von jungen
Damen und Herren aus der Gemeinde zur Aufführung ge,
bracht, ernteten reichen Beifall. Die Pauſen wurden durch
Geſangsſtücke des Geſangvereins „Concordig“ unter Lei
tung des Herrn Lehrers Barkowsky trefflich ausgefüllt
und gaben dem Ganzen ein ſtimmungsvolles Gepräge. Der
überſchießende Erlös qus einer Sammlung und dem Ein
trittsgeld ſoll zur Anterſtützung der
ſamilten Verwendung finden.

Mücheln unckl Amgebung.
29. Januar.

F Querfurt 28. Jan. Kaiſers Geburtstag iſt in unſerer
Stadt durch Schulfeiern und einen Feſtgottesdienſt in der
Stadtkirche begangen worden. An leßterem beteiligten
ſich die Kriegervereine, der Turnverein, die Feuerwehr und
der Männergeſangverein.
Superintendent Roſenthal

Zuerfurt, 28. Jan. Der vielfach vorbeſtrafte Her
man Straubel aus Huerfurt, der im Juni 1915 aus
dem hieſigen Amtsgerichtsgefängnis entwichen war und
im September von Herrn Watmeiſter Künzel wieder ein
geliefert werden konnte, iſt abermals aus dem Halleſchen
Gerichtsgefängnis ausgebrochen.

Thaldorſ bei Huerfurt, 28. Jan.

hieſigen Krieger

zeit

Wetterwavre
V. W. am 30. 1.: Zeitweiſe heiter, vielfach wolkig,

ziemlich mild, im Norden ſtellenweiſe etwas Regen, ſonſt
krocken. 31. I. Abwechſelnd heiter und wolkig, etwas
kälter, keine oder geringe Niederſchläge-

Aus Feldpoſtbriefen
Lieber Herr Kamerad E.!

andere Sumpfbewohmer.r Dieſe Station liegt in den un
endlichen NokitnoSümpfen etwa 50 km vor B. Meilen
weite Sümpfe und endloſer Moraſt bieten ſich dem in un
endliche Fernen ſchweifendem Auge. Die reine Wüſte und
e in ihrer Art! Hohe, därre Grasbüſchel und
wil Buſchwerk und kilometerweiter Urwald wechſeln e

ab und bieten eine kulturloſe Einöde. Uberall herrſcht

um dort
gegen „1910 I ein Wettſpiel guszutragen. Abfahrt 12 Uhr

Am Donnerstag wurde in der
Nähe des Mühlenwehres eine weibliche Leiche ange

De Preiſe
beſonders für hartes

Scheitholz. Die Holzabfuhr iſt infolge des hohen Waſſer
Am Kaiſersgeburtstage wurden in den Kirchen der umliegenden

Die Feſtpwedigt hielt Herr

Das Karl Kale
r Ehepaar hier feierte das Feſt der goldenen
Hochzeit

am Geſtern mittag bin ich hier
in der Urwaldwildnis gelandet und ebe ſofort wie jeder

eiſige Ruhe, die nur ab und zu durch Lokomotivenlärm,
Kommandos, Pferdegetrampel oder Pfauchen von Laſt
autos unterbrochen wird.

Auf einigermaßen trockenem Fleckchen, man möchte es
in dieſer grund und uferloſen Sumpf-Wildnis Oaſe
nennen, ſteht das Blockhäuschen meines Munitionsdepors.
Unſere Leute haben es durch ruſſiſche Gefangene aus
mannsſtarken Balken bauen laſſen. Die Zwiſchenräume

ſind gut mit Moos verſtopft, innen hat es Bretterver
kleidung, auch kleine Fenſterchem ſind vorhanden. Ein
Ofen für Holgfeuerung ſpendet reichlich Wärme. Mein
Raum iſt 3 3 groß und 2 m hoch, ebenſo der des Haupt
manns und der unſerer Leute. Jn einer kleinen Küche wird
gekocht. Von der moraſtigen endloſen Landſtraße erreicht
man die Villa auf einem ſchmalen Steg, der über einen
10 im breiten Sumpfgraben führt. Hohe Baumkronen
blicken friedlich auf unſer Dach und wiegen ihre Wipfel in
dem ſcharfen eiſigen Winde und Schneetreiben. Anwett
von unſerem Blockhauſe haben ſich Leute der EiſenbahnBetriebs Kompagnie ähnliche Hutten geſchaſfen, in denen

ſie gut und ſchlecht hauſen. Dahinter ſind Lazarett
baracken und dann kommt der unendliche Arwald, den noch
beines Menſchen Fuß betreten hat. Neben unſerem Block
haus ſieht man einige Dutzend Erdhügel. Anter ihnen
ruhen nach Ausſage kundiger Leute zu Tode gehetzte Ruſſen,
verhungerte oder an Krankheit zugrunde gegängene arme

Menſchen und vor allem Kinder. Jeden Hügel Fiert
ein ſchlichtes Kreußz, zuweilen auch ein Heiligenbild. Wenn
S dieſe armſeltgnen jämmerlichen Gräber reden könnten,
würden ſie von den unſagbaären Leiden der gepeinigten
Menſchen berichten. Solcher Ruheſtätten gibts hier noch

hrere. Von dem vorhanden geweſenen Dörfchen erblickt
man nur noch traurige Schutthaufen. Jn dieſer Wildnis
und gottverlaſſenen Gegend gibts nichts zu kaufen, man

e ich auf Magazen Verpflegung angewieſen. End
loſe Kol

S Pferden bringen die hier aufgeſtapelten Vorräte aller Art
an die Fronk. So tut man hier weitbab von der lieben

ſchönen Heimat ſeine Pflicht, erfreut ſich des wärmenden
Oſens und erfährt das Neueſte durchs Telephon.

ſtärkt man ſich ünd ſchläft feſt unter warmer Decke!
Recht herzliche Grüße, zugleich an das ganze

Regiment! Jhr A. B.

e

n

Briefkasten der Redaktion

Brotmarken iſt beſonders auf die ſchwer arbei
dende Bevölkerung Rückſicht genommen worden,
namentlich ſoll bei der Verteilung der Zuſatzmarken

dieſe vor allem berückſichtigt und ihre Wünſche,
ſoweit möglich, erfüllt werden. Wenden Sie ſich doch an

die hieſige Ausgabeſtelle im Rathaus und bringen Sie
Dort die Beſchwerben vor, eine Abhilfe dürfte ſicher ſein.
Im übrigen enthält Jhr Schreiben verſchiedene ganz rich
tige Bemerkungen, über die wir bereits mehrfach im lo

kalen Teile berichtet haben. Die Redaktion.

Vermischtes.
e ngeurden inſolge fortdauernden Kohlenmangels die

Schulen und die vffentlichen Buregus in
Petersburg auf eine Reihe von Tagen geſ chloſſen,

h

verſchärfte Kohlenmangel beginnt in ganz Spanien ernſte
Folgen zu Zeitigen. Zahlreiche Jnduſtrien, viele Eiſen

bahnen, Gas- und Elektrigitätswerke ſtehen ſull.
Jalſchmünzer. Aus Duisburg meldet ein Tele

gramm: Die Kriminalpolizei entdeckte in einem Hauſe an
der Bergſtraße eine Falſchmünzerwerkſtätte, die

mit allen modernen Hilfsmitteln ausgeſtattet war und in
der Zehn Mark Scheine hergeſtellt wurden. Fünf
Fälſcher wurden bei der Arbeit ertappt und ver
haftet Die Werkſtatt befand ſich in einem oberen Stock
werk und war mit der Hausflur durch elektriſche Leitung
verbunden, um auf Gefahr aufmerkſam zu machen.

Vier ruſſiſche Kriegsgefangene erſtickt. Fünf kriegs
gefangene Ruſſen, die in Lipowi s Kauernik beſchäftigt
wären, haben, den „Poſener N. N.“ zuſolge, vor dem
Schlafengehen den Ofen übermäßig geheizt und die Ofen
klappe zu früh geſchloſſen. Infolge Kohengasvergiſtung
ſind vier Rufſen erſtickt und der fünfte, der noch
ſchwache Lebenszeichen von ſich gab, wurde nach Neumark
ins Krankenhaus geſchafft.

Der New YorkerAmertkaniſche Stiftung für e
Bankier Joſeph Speyer überwies der Frankfurter Hilfe
für den oſtpreußiſchem Kreis Lötzen 10000 Mark.

Konkurs der Deutſchen Künſtlerthegtergeſellſchaft
Berlin. Aber das Vermögen der Deutſchen Künſtler
theatergeſellſchaft m. b. H. in Berlitt, Nürnbergerſtraße 70,
der früheren „Sozietät iſt bein Amtsgericht Berlin
Schöneberg der Konkurs eröffnet worden. Zum Konkurs
verwalter iſt der Verwalter A. Belter ernannt worden.
Die Anmeldefriſt iſt bis zum 6. März feſtgeſetzt worden.
Eine Gläubigerverſämmlüng findet am 22. Februar,
1128 Ahr, ſtatt.

Schwere Kberſchwemmung auf Java. Aus Batabvig,
26. Jänuar, wird. amtlich berichtet, daß Lapara bei

Semarang von Aberſchweinmungen heimgeſucht
339 Häuſer wurden gerſtört, 15 Perſonen ſind

ertrunken viel Vieh wird vermißt
ſ.

h

rn tellt vernt eDie Schließung der Londoner Muſeen. Alle Londoner

e n vMüuſeem werd ſch. t werden, ausge
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000
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einem Laden

e nur
h vormittag in
e herFräulein Emma

hulz als Verkäuferin
Ahr, als die Ver

e ein Mann, der

h

goldene Broſchen verliehen worden, und zwar in
der Rheinprovinzz 17, in der Provinz Sachſen 15, in der

onſnen mit vermummten Soldaten und unruhigen

Dann

g. Oſendorf, 28. Jan. Auf der Straße zwiſchen Oſen K. M. hier. Auch bei der Verteilung der jetzigen
dorf und Döllniß wurde in den Abendſtunden die er

Nach Petershurger Berichten

Der Züricher Tagesanzeiger meldet aus Madrid Der

wurde.
Die Reise

Provinz HeſſenNaſſau 14, in den Provinzen Branden
burg, Schleſien und Weſtfalen je 13, in der Provinz Han
nover 9, in der Provinz Schleswig-Holſtein 5, in den
Provinzen Oſtpreußen, Poſen und in den Reichslanden
ElſaßLothringen je 4, in der Provinz Weſtpreußen 3, in
der Provinz Pommern 2.

Beide Veine abgequetſcht. Aus Berlin wird ge
meldet Rittmeiſter Graf Hoheng u wurden heute

vormittag von einem Wagen der elektwiſchen Straßenbahn,
als er durch Abſpringen zu Falle kam, beide Beiwe
wobgequetſcht.

Vater und Sohn gefallen. Der Landſturmmann
D. Geffken aus Dannenberg bei Tondern, ein Familien
vater im Alter von 48 Jahren, meldete ſich zu Anfang des
Krieges freiwillig zum Heeresdienſt. Er wurde bei einem
Landſturmbatgillon in Tondern eingeſtellt. Vor einigen
Monaten traf ihn der harte Schlag, ſeinen Sohn zu ver

lieren, der bei einem Gefecht in den Vogeſen den Helden
tod ſtarb. Der Vater meldete ſich nun freiwillig zum
Frontdienſt und wurde auf ſeinen Wunſch in dieſelbe
Kompagnie eingeſtellt, in der ſein Sohn gedient hatte.
Vor einigen Tagen iſt die Trauerbotſchaft eingetroffen,
daß auch der Vater im Kampf für das Vaterland gefallen
iſt. Vater und Sohn ruhen nun nahe beieinander im
Heldengrabe.

Neueste Nachrichten
Vom Grohen Hauptquartier.
Berlin, 29. Jan., vorm. (Großes Hauptquartier

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Nordweſtlich des Gehöftes La Folie, nordöſtlich von

Neuville, ſtürmten unſere Truppen die feindlichen Gräben
in 1500 Meter Ausdehnung brachten 287 Gefangene, dar
unter 1 Offizier, und 9 Maſchinengewehre ein.

Vor der kürzlich genommenen Stellung bei Neuville
brachen wiederholte franzöſiſche Angriffe zuſammen, jedoch
e es dem Feinde, einen zweiten Sprengtrichter zu

eſetzen,
Im Weſtteil von St. Laurent bei Arras wurde den

Franzoſen eine Häuſergruppe im Sturme entriſſen.
Südlich der Somme eroberten wir das Dorf Friſe

und etwa 1006 Meter der ſüdlich anſchlie enden Stellung
Die Franzoſen ließen unverwundet 12 Offtziere, 327 Mann,
ſowie 13 Maſchinengewehre und 4 Minenwerfer in un
ſerer Hand.

Wetter ſüdlich bei Lihons drang eine Erkundungsab
teilung bis in Lig zweite feindliche Linie vor, machte
einige Gefangene und kehrte ohne Verluſte in ihre Stel-
lung zurück.

Jn der Champagne lebhafte Artillerie und Minen
kämpfe.

Auf der Combreshöhe richtete eine franzöſiſche
Sprengung nur geringen Schaden an unſerem vorderſten
Graben an. Unter beträchtlichen Verluſten mußte ſich
der Feind nach einem Verſuch, den Trichter zu beſetzen,
zurückziehen.
J Bei Appremont öſtlich der Maas) wurde ein feindliches

ZJlugzeug durch unſere Abwehrgeſchütze heruntergeholt. Der
Führer iſt tot, der Beobachter ſchwer verletzt.
Der Luftangriff auf Freiburg in der Nacht zum 28. Ja
nuar hat nur geringen Schaden verurſacht. Ein Soldat
und zwei Ziviliſten ſind verletzt.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.

Bei Bereſiani wieſen öſterreichiſchungariſche Vortrup
pen mehrfache ruſſiſche Angriffe ab.

Balkan Kriegsſchauplatz
Nichts neues

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
x

Wilſon für die militäriſche Bereitſchaft.
New York, 29. Jan. Wilſon ſprach ſich in einer

Rede bei einem Bankett mit Nachdruck für mili
täriſche Bereitſchaft aus. Er habe immer für den Frieden
gekämpft, aber Freiheit und Ehre ſeien wichti-
ger als Frieden. Die Amerikaner werden niemals
Streit ſuchen, ihn aber auch nicht feige vermeiden. Der
Präſident erklärte „Jch kann nicht ſagen, welches die
internationalen Beziehungen dieſes Laun
des ſein werden, und ich meine „morgen“ im buch
ſtäblichen Sinne des Wortes.“

Der Aufſtand in China.
Pekiüng, 29. Jan. Meldung des Reuterſchen Bu

regus.) Nördlich von Schanſt iſt die Lage ernſt. Mehrere
tauſend Räuber ersberten Saraſti, marſchierten dann, den
Regierungstruppen ausweichend, gegen Süden und rückten
jetzt nach Tatungfu vor. Man glaubt, daß die mongo
liſchen Mandſchuführer die Bewegung unterſtützen.

Der italieniſche Oberkommundierende
in Albanien.

Rom, 29. Jan. Zum Oberkommandierenden der ita
lteniſchen Teuppen in Albanien wurde General Votazzi
ernannt.

h
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Her Plätzen können wir
ren de übernehmen eboch
werden die Wünſche ver Auftrag
her wach Möglichteit Herüeſichtigt.

Ev. Mädchenbund St. Maximit:
Montag abend s Uhr: Mühl
ſtraße 1 Lichtbildervortrag.
Herr
Thielſen.

Bekannte
Jn

Kriegswitwen und Kriegswaiſen
Fürſorgeſtelle neu eingerichtet,
die den Zweck hat, den Kriegs
witwen und Kertiegswaiſen mit
Rat und Tat zur Seite zu ſtehen.
Alle dahingehenden Geſuche und
Anträge ſind daher zu richten:

An die Kriegswitwen- und
Kriegswaiſen Fürſorge ſtell
der Stadt Merſeburg, Rat
haus 1 Treppe, Zimmer Nr. 8

Merſeburg, 25 Januar 10916.
Der Magiſtrat
Bekanntmachsng,

Die Auszahlung der Kriegs
Anterſtützungen erfolgt in nach
Kehender Reihenfolge:
Dienstag den 1. Februar 1916:

VLiſten Nr.

e 201 850 910e S 10501 650
6651 760 12

Mittwoch den 2. Februar 1916:
Liften Nr. 751—650 vorm. 8—9 Uhr

951 1100 9 10
1101-1260 10 111261 1400 1I1
1401 1500 12 12

Donnerstag den 3. Februar 1916:
Liſten Nr. 1601-1700 vorm. 8-9 Uhr

e 1701 zum Schluß
vorm. 9-10 Uhr.

Merſeburg, den 29. Jan. 1916..
Die Zahlſtelle.

Städtiſches Hrunkenhaug

Merſeburg.
Die Stelle des Heizers, dem

neben der Bedienung der Hei
zungs und Keſſelanlage insbe
ſondere die Ausführung der vor
kommenden kleineren Reparaturen
an der Heizung, den Maſchinen
ſowie der Waſſer und Lichtleſtung
obliegt, iſt zum 1, März, ſpäte
ſtens zum 1. April zu beſetzen.
Neben freier Wohnung (5Räume),
Feuerung und Licht wird ein An
angegehert von 1560 k. gewährt,

as bei zufriedenſtellenden Lei
ſtungen erhöht werden ſoll.

Geeignete Bewerber,
denen gelernte

Schloſſer
den Vorzug erhalten, wollen ihre
Meldungen unter Beifügung von
Pale len an uns einenden,

Merſeburg, den 24. Jan. 1916.
Die KrankenhausDeputation.

unter

Mein herrſchaftliches

Einfamilienhaus
iſt unter günſtigen Bedin
gungen zu verkaufen. Es

Mittelſchullehrer

hieſiger Stadt iſt eine

1--200 vorm. 8-9 Ubr

en der Anzeigen eS beſliremtk vorgeſchriebenen n S
eine

Die aufrichtige Teilnahme, die uns von nah und
fern bei dem Heldentode unseres lieben

Adolfbezeugt worden ist, hat unseren Herzen sehr wohlgetan.
Wir sagen hierfür auf diesem Wege innigen Dank.

Merseburg, den 28. Januar 1916.

Im Namen der Hinterbliebenen
Verweggungvasgistent ClaußB,

Statt Rarten.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme

beim Heimgange unseres lieben Entschlafenen
sagen allen herzlichen Dank.

Merseburg, den 28. Januar 1916.

kamilie Paul Knhaufh.,

Für die bei dem Hinscheiden unserer lieben
Mutter, der

el Dedgermer Manne Noch
bewiesene Anteilnahme sagen Wir herzlichen
Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Merseburg, Leipzig und Halle a. S.,

27. Januar 1916,
den

Bekanntmachung.
Nach 8 51 des Geſetzes über einen einmaligen außerordent

lichen Wehrbeitrag und Artikel 20 der preußiſchen Ausführungs
vorſchriften (Sonderbeilage zum Regierungs Amtsblatt 1914 Nr.
iſt legte Drittel des Wehrbeitrages bis zum 15. Februar d s
zu zahlen

Die Magiſträte, Gemeinde und Gutsvorſtände bezw. die
Heheſtellen wollen für den rechtzeitigen Cingang der durch das
Sollbuch oder im Wege der Zagangkellung zur Einziehung über
wieſenen Beiträge Sorge tragen und ſodann die Ablieferung des
Wehrseitrags an die Königliche Kreiskaſſe zu Merſeburg veranlaſſen.

Jſt die Friſt zur Entrichtung eines Wehrbeitragsteils a
gelgufen. ohne daß Zablung erfolgt iſt, ſo hat die Hebeſtelle den
Beitragspflichtigen mit dreitägiger Frift zu mahnen. Nach frucht
loſem Ablauf der Mahnfriſt iſt zur Zwangsvoll treckung nach den
Beſtimmungen der Verordnung vom 15. November 1899 und der
dazu ergangenen Ausführungsvorſchriften zu ſchreiben

Merſeburg, den 28, Januar 1916.
Der Vorſihende der Vergnlagungskommiſſion.

J. V.: Sauer, Kgl. Steuerſekretär.

ünstſcher Zahnergatz
enthält 7 Zimmer, 1 großes
wohnliches Manſardenzimmer,
Küche mit Gas- und Kohlen
herd, reichliche Nebenräume,
2 Balkons, Bad; beim Haus
liegt ein etwa 600 am großer
ſchöner Garten. Beſichtigung
nachmittags 3—5 Uhr. Das
Haus kann auch zu 2 Woh
nungen eingerichtet werden.

Prorektor gacob,
Gartenſtr. 9.

Große
Krennhol; Auktlun

Montag früh 10 Uhr AbbruGrube Kötſchan. b

hochtrugende Fürſen

u 2hochtragend Kühe
ſtehen zum Verkauf.

Friedrich Frauendorf,Knapendorf

verkauft R. Günther, Schkopan.
Mod langes Schwarzes Jacheſt

Kronen und Britekenerbeiten, Behandlung kranker Zähus, e

Hubert Totzke, n fa. Willy Huder
Markt 19 Merseburg Telephon 442

Sprechzeit 8--6 Uhr. Sonntags 9-1 Uhr.

Manche Hausfrau
hat bedauert, dass Dr. Oetker's Fab-
rikate Zeitweise während des Krieges
nicht zu haben waren. Jetzt sind sie
überall wieder vorrätig und man fordere
daher stets die echten

Dr. Oetker's PFabrikate

mit der Schutzmarke, Oetker's HellKopf“.

billig zu verk. Windberg 2, 1 Tr.

(enen M gut ddennne

Kleine freundl. Wohnung
April zu vermieten

zu vermieten
I Möobdertes Diner
zu ver mieten Burgſtr. 15, 1 Tr. Metalle höchſte Preiſe.
Kiwſch W. échlarſtellen Pentucatate ges

mit Gas offen

Bahnbeamter (1 Kind) ſucht P.n in 4. 16 Preh eohnikum rer
Offerten unter G S an die Hitdburghausen

r Areuh.
Die naturgemäss noch für lange Zeit ganz unfertigen

I Verhältnisse der durch den, Krieg verwüsteten Teile von Ost-
preussen bedingen die Fortsetung unserer bisherigen Hilfsarbeit,

Darum hat auch der Herr Staatekommiesar für die
Regelung der Kriegswohlfahrtspflege in Preussen uns die
Belau bis ertellt, „zur Portsetzung der Sammlangen zu

e Gunsten der in Berlin und Umgegend aufenthältlichen, zur
Zeit an der Rückkehr in die Heimat noch behinderten, sowie der
dorthin zurückreisenden oetpreuss sehen Fiitentinge.

Die Unterstützungen erfolgen bestimmungsgemäss nach
Benehmen mit dem Herrn RHlächtlingskommissar in Königsberg
i. Pr. und sind beschränkt auf Unterhalt (Nahrung, Wohnung,
Kleidung) der noch nicht zurückgekehrten Flüchtlinge, auf

Reiseunterstützungen für die Zurückkehrenden und Beihilfen
zum ersten Unterhalt in der Heiwat

Wenn heute das deutsche Volk dankertüllten Herzens
zu Gott aufschaut, der ihm eine ausgiebige Ernte beschert

I hat; wenn es dabei mit heissem Dank und voll Bewunderung
seiner heldenhaften Söhne in Ost, und West gedenkt, die gerade
in diesen Tagen wieder dem furchtbarstem Ansturm der Feinde
I Erotz geboten haben, so werden diess Gefühle in ernenter

Opferwilligkeit sich betätigen und wie bisher auch bei
unserer Ostpreussenhiülfe, so hoffen wir nicht versagen!

Mit Wärmstem Danke bestätigend, dass unsere Aufrufe
seit einem Jahre in allen Teilen unseres Vaterlandes warme

Herzen und offene Hände gefanden haben, bitten wir aufs Neue um
Liebesgaben. Geldspenden werden von unserer Geschäfts-
stelle in Berlin W 7. Universſitätsstrasse G, ent-
gegengenommen. Gaben an Kleidern, Wäsche, Wollsachen,
Betten usw., welche gerade für den Winter sehr notwendig
gebraucht Werden, bitten wir an die Kleidergeschäfts-

stelle Berlin, Beuthstrasse 14, am Spittelmarkt, zu schicken.

De Gerade frune freue funt in
Freundl. Schlafſtelle
u verm. Mit Kaffee wöchentlich
Mk. Jeoßannisſr. 12. 2 Tr. I.

cin der Nähe der Stadt zu pachten
geſucht. Off. unt. 4 100 erbitte

an die Exped. d. S e eti n gr. Uhr o alen zum Preiſe von
un erſchrank billig zu ver enaunte skaufen. Zu erfragen in der Er n der
(Maatele ſegne chlochteſchwelne

Fran e ba ſen kauft fortwährend
nach Vereinbarung Zu erfragen Wilh. Alleritzd. d. Bl. rre Merſeburg. Amtshäuſer 17.Collenhey,

Jn der Pfarre zu Collenbey
ift eine Wohnung zu vermteten

Der Gemeindekirch e nrat

Markt 18 Stocdwert, nützt warme Kleidung nicht,
wenn ſie durchnäßt iſt. Als

2 Stuben, 2 Kammern, Küche u. abſolut waſſerdicht empfehle
Zubehör Mk. 210, zum 1.4 a. er. ich:event. früher zu vermieten. Umhang Mk. 14, 16, 20,

Beſicht Sonntag der 39. d. M. Mantel Mk. 16. 20. 2

o

acke Mk. 16,50, 12,50Erste Etage, n en en ns Zimmer und Zubehör, 1. April ter es 2zu vermieten Poitſtr. pt. ne n
Als Pfundpaket zu ver ſendenI. Miage(4 Zimmer nebſt allem Zuhehör) Lederweste witwarm. Futter

zu vermieten und I. April 1916 (viele Anerkennungen)
zu heziehen Roßmarkt 17 Mt. 28 m.Wohnung, 1. Etage, Preis480 Mk., zu vermieten u. 1. 4. 16) Feldgraus Was
zu beziehen. Nähere Auskunft aus Zeltbahnſtoff, warm gefüttert,

Clohicauer Str. 9 zum Puten her wette

Ernst Rulffes,
Entenpian 4 Fernruf 421.

Achtung
Zable für alte

wollene St umpfabfäl. e
Kilo 1,30 Mk., für Lumpen und

an ruhige Leute ſofort oder per

Leunger Str 6.

Möbl, Zimmer
Poſtitraße 12.

Krengſtr 4. Fraulrmisch Johannfsgtr. 16. yt,

Exped d. Bl erbeten
Eine kletne Wohnung (Stube

und Kammer) für 3 Perſonen zu
mieten geſucht. Offerten an

Heinrien Sohſpeke,

Höh. Masohb. u. PDlektrot.-Schule,
Werkmeister-Schule,

Dir Prof. Zirmann

Für Oftermädchen (Halbwatiſe)
wird leichter Dienſt zum 1. April

Markt 20 geſucht. Werte Offerten unter
(bei Schneidermſtr. Fröhlich). G S 6 an die Exp. d. Bl. erbeten.

Anſtänd e Sente her



Heilage zum „Blerſeburger Correſpandenkt“.
S

t Goffnung- aDer Winter kam und macht zu nicht Der Gartenplatz iſt 60 und leer.
Des hellen Sommers warmes Licht! Das hoffnungsvollſte Herze ſchwer.
Bracht Deinen Blumen weiß und rot Ob uns wohl wieder Blumen blühn
Der häßlichen Vernichtung Codl „Gewiß! Doch müſſen wir drum uns bemühn!“ Adda von Vormann.

Der Burſche des Prinzen Alerander.
Gortſetzung). Roman von Victor Helling. Nachdruck verboten.„Das iſt mein Tod!“ rief Auguſte Walter. „Und außerdem „Nichts wäre beſſer! Und jetzt läßt ſich das überhaupt nicht

der Herr gibt das niemals zu.“ (Der Herr war Herr Prengel in mehr tun. Jetzt, wo der leibhaftige Vater da iſt. Da hat der
dieſem Falle.) Nein, niemals würde Friedrich Prengel das doch auch noch ein Wort mitzureden! Der Filou!“

zugeben Andreſen und derDie Herren am Poſtmeiſter kanntenStammtiſch waren S den Komödiantenalle derſelben Anſicht; e noch, oder ſie behaupPoſtmeiſter Metzler e teten es wenigſtens,nur meinte, da verde S ſich noch ganz genauPrengel nicht lang auf ihn beſinnen zuund breit gefragt e können. Der Poſtwerden. Da gäbe es e meiſter, der ſeit ſeinerPräzedengzfälle. e S Kinderzeit, wo er ſichDer Lehrer Falke S e e einmal über einenpflichtete bei. e h Neuruppiner Bilder„So ein Filou S bogenhergemacht undſagte Andreſen, der ihn bis zur Unkenntaus Stettin kam und lichkeit verſchmiertden man mit der hatte, keinen PinſelNeuigkeit empfing, e in der Hand gehabtnoch ehe er auf den hatte, ſchwor darauf,Stammtiſch gepocht er könne den Menſchenund Platz genommen noch malen!hatte. Jedenfalls war esAuch Herr Ger ſehr intereſſant, wieſtenberger, der abſeits ſich der Pflegevaterſaß, weil er nicht zum zu dem Falle ſtellenStammtiſch rechnete, würde.beteiligte ſich von Das Bureauperſeinem Platze aus an S e ſonal von F. F Gerdem Disput, der e h ſtenberger, Futterheute entbrannt war. e mittel en gros, erEr durfte ſich das fuhr es natürlichauch.erlauben. Gott der Aber auch das PerGerechte wenn er ſonal beſaß ſovieldem Wilhelm Hack auch gekündigt hatte ſchließlich war er Feingefühl, den jungen Hack nicht auf das Verhängnis, das
doch noch der Chef von Wilhelm Hack! über ſeinem Haupte ſchwebte, anzuſprechen. Außerdem hatte es

„Prengel hätte den jungen Menſchen adoptieren ſollen. Dann ſ ſich der Chef im Intereſſe des Taktes, auf den er, wie ſie ja
wäre es beſſer. Vielleicht tut ers jetzt!“ alle wußten, nun einmal große Stücke hielt, verbeten.

Aus den Vogeſen: Deutſche Schneeſchuhtruppen in ihrer neuen Winteruniform.

5



Und Wilhelm Hack, der mit der Feder über das Papier
kratzte, war ganz betroffen, als ihn am nächſten Morgen ſein
Prinzipal zum erſtenmal lobte. Er war um ſo verwunderter,
als er es diesmal ganz und gar nicht verdient hatte. Erſtens
enthielt ſeine Rechnung, die er dem Chef vorlegte, ſechzehn
Fehler, und zweitens war ihm das Tintenfaß ausgerutſcht und
hatte den ganzen ſchönen Bogen verunziert.

Aber, wie geſagt, Herr F. F. Gerſtenberger drückte nicht
nur ein, ſondern zwei Augen zu. O, er beſaß Takt!

8

Und während das Köslin, das unſeren Friedrich Prengel
kannte und ſchätzte, ſich in heller Aufregung befand; während
ſich Herr Baumann auf der Jagd in Labes erfreute, weil er
wußte, daß die Flaſchen alle richtig mit der Bahn nach Schlawe,
Bütow. und Schivelbein und bis hinauf in das immer mehr
aufblühende Zoppot verladen und unterwegs waren und die
weiteren Flaſchen, die für Rügen beſtimmk waren, nun erſt
gefüllt werden mußten; während Auguſte Walter von Zeit
zu Zeit ihr rotes Schnupftuch hervorholte und ſich eine ver
ſtohlene Träne aus den Augen wiſchte; und während Wilhelm
Hack grübelte, wie er ſich um alles in der Welt den Stim

Hotel aufher als in anderen Jahren ſuchte er ſein Hotel
ngewohnte Lärimnen gab es nur ein einziges MiGegen das u

S Ruhe eAber wo dieſe hernehmen? Jm Hotel Bröſicke ſeligen
Erxinnerns, da hatte er ſie gefunden. Da trug man ſeinen Be
dürfniſſen Rechnung. Da lag ſein Zimmer nach hinten hin

e

tet

34

ten es ſich förmlich zum Spaß, möglichſt geräuſchvoll und an
haltend ihre Hupen erklingen zu laſſen. Es mußte unglaublich
viele Automobile geben, Droſchken ſowohl als auch private.
Das hatte er ſchon am Stettiner Bahnhof feſtgeſtellt. Der

S

igeriſche Kriegsminiſter v. Krobatin wurde vomDer ſterreicht
e n Joſeph in den Freiherrnſtand erhoben.

ſ

a Kaiſer Fra
ganze Platz war ja von dieſen modernen Ungeheuern beſät ge
weſen. Ueber Nacht war dieſe Drachenſaat aufgegangen.

Und in das Staunen über das Neue und Schöne, das in
dieſen zwei Jahren in dem ewig ungebärdigen,
ſchaffenden Berlin entſtanden war, miſchte ſich bei

Friedrich Prengel eine wehe Sehnſucht. Es war eine
Sehnſucht nach dem Berlin mit dem Hotel Bröſicke.

Und Bröſicke hatte es ihm nicht einmal wiſſen
laſſen, als er ſein Hotel der Spitzhacke auslieferte!
Das ſchöne Hotel, in dem er nicht als Provinziale
angeſehen wurde.

Dem Portier dieſes Hotels den Beſitzer hatte
er noch nicht zu Geſicht bekommen traute er es

traute er alles zu.
In dem kleinen Schlößchen hier dicht bei,“ hatte

er ihn gefragt, „wohnt jetzt ein Prinz, nicht wahr?“
„Das ſtimmt,“ hatte der kurz geantwortet.
Aber ſo kurz ließ ſich Friedrich Prengel nicht

antworten
„Ganz recht,“ hatte er weiter gefragt, „und was

tut er denn?“
Wer? Der Prinz Der kut jarniſcht!“

Und dabei hatte dieſer Menſch gelacht. „Außerdem
ſteht er bei den Garde-Ulanen,“ hatte er ſchließlich
hinzugeſetzt und ſich achſelzuckend von dem Frager

abgewandt. eUnd ſchweigend, wie eine feindliche Batterie, der
man übel mitgeſpielt hat, verhielt ſich von nun an
auch Herr Prengel dieſem Manne gegenüber. Dieſer
Mann war nicht ſein Mann.

Berlin ſelbſt aber zeigte ſich ihm am nächſten
Morgen in gewohnter Friſche und Großartigkeit.

Gleich früh wurde Prengel von den trauten
Klängen eines Spielmannzuges, der an der Spitze
eines Bataillons zum Felddienſt ausrückte, aus den
Federn ans Fenſter gekrieben. Die Wohnung hatte

Wieder ein neuer Kriegsberuf für Frauen. Der erſte weibliche Straßen alſo doch ihre Sonnenſeiten! Mit Muſik geweckt zu
bahnführer in Berlin.

aus. Der Lärm der Straße verhallte mit dem Moment, wo er
ſeine Stiefel vor die Tür ſetzte und dieſelbe abſchloßz.

Hier war das anders Hier kannte man ihn nicht. Hier
ſchien man überhaupt nur Zimmer zu haben, die nach der
Straße mündeten. Jeder Hufſchlag, der auf dem Aſphalt zu
hören war, drang zu ihm hinauf. Und dieſe Automobile mach

werden, iſt ſchön. Jn Köslin kam das nur zu Kaiſers
Geburtstag vor, hier war faſt täglich Wachtparade.

Und kaum wär das Bataillon Garde leichten, freien
Schrittes vorübermarſchiert, um auf ſeinem ferneren Lebens
weg von Segenswünſchen unſeres lieben Friedrich Prengel be
gleitet zu werden ſchon bot ſich dem vom Fenſter Zurück
kretenden eine neue Ueberraſchung das Hotel beſaß den un
ſchätzbaren Vorteil, in ſeinem Bereich ein Zimmermädchen zu

zu, daß er ihn für einen Provinzialen anſah. Dem
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beſitzen, wie ſie Friedrich Preugel nur von Bildern oder aus

etwas künſtleriſch angehauchten Träumen kannte. Dieſes
Mädchen war reizend. Schon nach wenigen Minuten war er
mit ihm in der munterſten Unterhaltung. Während ſie ihm
ſeine Stiefel hereinſetzte, erfuhr er, wie ſie heiße, während ſie
das Frühſtück brachte, wie alt ſie war und wo ſie das Licht der
Welt erblickt hatte, und als ſie, die Gefällige, ihm beim Be
feſtigen der Hoſenträger behilflich war, war ihr Friedrich
Prengel bereits einmal mit der Hand e über die
Wangen gefahren.Ach ja, mochte das moderne Berlin nur wachſen und vor
lauter Haſt und Bauen und Erweitern und Verſchönern keine
Zeit mehr haben für die allerperſönlichſten Wünſche von Fried
rich Prengel er würde ſchon noch einpfindungsfrohe Herzen
finden! Jhm war nicht bange.Und Frohgelannt o er in den Morgen hinein. Heute

gefielen ihm ſogar die Automobile ſchon. Sie ſahen ſchmuck
aus, das war keine Frage. In allen Farben ſah er ſie. Undauch die Geſchäfte hatten ſie ſich ſchon dienſtbar gemacht. Ja,
man hatte es weit gebracht.Laut klingelnd, raſſelnd, mit Fanfarenrufen brach ſich die
Feuerwehr Bahn durch die Menge. Pferde ſchwerſten Schlages
brauſten in den Sielen galoppierend über den Aſphalt. Gleich
vier Wagen hintereinander, mit dieſen ungeheuer großen
Pferden, mit Spritzen, Schläuchen, Leitern und den Bedie
nungsleuten. Wie eine Momentphotographie tauchte der
Löſchzug auf und verſchwand, und weit in der Ferne nur ein
ſchnelles Klingeln, eine langgezogene Fanfare

So iſt das Leben in Berlin. So ſtürmt es dahin vom
Morgengrauen bis in die Nacht hinein. Es kennt kein Ver
ſchnaufen. Brauſend, gepeitſcht, wie unter dem Druck eines

a e der wird der wieeben.

bei den Damen des Kreisſteuerrates a. D. die
er in HKöslin kennen gelernt hatte. Er wurde artig, als er
vorbrachte, daß er nur geſchäftlich in Berlin ſei und nur einen
kurzen Beſuch machen könne, ſogar herzlich aufgenommen. Nun
ſollte er alles haarklein erzählen, was in den anderthalb Jah
ren in Köslin paſſiert war.

Das war nicht ſehr viel, und das, was ihn intereſſierte,war wieder für Fräulein Lotte Andreſen und Frau Alma
Schünemann unintereſſant. Der Kreisſteuerrat miſchte ſich
überhaupt nicht in die Unterhaltung, er wurde nur von Tante
Lotte hineingezogen, die ihm Vorwürfe machte, er habe den
Schlüſſel zum Büfett verlegt. Jn dieſem Büfett aber befand
ſich eine volle Flaſche Sagradawein, den man dem lieben Gaſte
anbieten wollte. Da ſich aber der Steuerrat um alles in der
Welt nicht beſinnen konnte, daß er jemals dieſen Schlüſſel be
ſeſſen, noch gar, daß er ihn wie ſeine Schwägerin behaup
tete verlegt hatte „er ſolle nur genau nachſehen, der
Schlüſſel könne doch nicht aus der Welt ſein, er müſſe ſich doch
finden ſo unterblieb die Bewirtung mit dem Sagrada-
wein. Friedrich Prengel hatte ohnehin gedankt. Frühmorgens
trank er keinen Alkohol.

Und Friedrich Prengel berichtete von den Sorgen, die ihm
die Harriere ſeines Pflegeſohnes Wilhelm mache.

„Der Junge hat ſo gar nichts Reelles fürs Leben von
Haus aus mitgebracht. Sein Vater war leider Schauſpieler.

Die Damen Lotte und Alma wechſelten einen Blick.
„Ja, das iſt etwas Schreckliches mit den Schauſpielern,“

ſagte Frau Schünemann.„Beziehungsweiſe mit denen, die es werden wollen, ſetzte
Tante Lotte hinzu. „Wir hatten uns das mit unſerer Nichte
Olga auch anders gedacht, damals in Köslin. Wir hofften
immer, das ſei nur eine fire Jdee, daß ſie durchaus auf die
Bühne wolle. Aber ſie war ja ganz vernarrt in dieſen Beruf.
Wir haben nachgeben müſſen. Sie ſtudiert und lernt den
ganzen Tag.“

„Kann ich ſie ſehen?“ fragte Herr Prengel.
„Sehen? Wo denken Sie hin! Olly wohnt gar nicht bei

uns. Sie wohnt in dem dramatiſchen Jnſtitut, wo ſie lernt.
Sie iſt ſo begabt!“

Ebenſo ſchön wie begabt,“ ſetzte die Schweſter hinzu.
„Ja, das iſt ſie; und eben deshalb, weil ſie ſo furchtbar be

gabt iſt, hat ſich der Direktor des Jnſtitutes erboten, ſie ganz
und gar auf ſeine eigenen Koſten ausbilden zu wollen. Das
hat uns natürlich ſchwere Stunden bereitet, dieſer Entſchluß

Und die Verantwortung
„Ja, und wir haben uns mit Händen und Füßen dagegen

re Und es wäre auch beſſer, Herr Prengel, Sie er

An dieſem Morgen machte Friedrich e einen De

zählten das zunächſt meinem Bruder in Köslin gar nicht. Er
macht ſich ſonſt noch viel ſchlimmere Gedanken, als wir ſie uns

ſo ſchon gemacht haben. Und außerdem wird ja alles noch
recht gut werden. Emil, haſt Du den Schlüſſel immer noch
nicht? Sehr gut werden, ſage ich. Denn fleißig iſt Olly.
Es iſt ſchade, daß Sie ſie nicht ſehen. Es iſt ein ſo ſchönes
Mädchen. Alle Welt bewundert ihr Ausſehen, ihr ſchönes
Haar. Ach, und der Herr Direktor hat geſagt, ſo etwas von
Dalent habe er überhaupt noch nicht erlebt, und Olly mache
ihren Weg. Wo ſich andere ihr ganges Leben lang plagen
müßten, das könne ſie alles ſpielendFriedrich Prengel erhob ſich. „Meine Geſchäftsfreunde,“
ſagte er. „Und nicht wahr, Sie beſuchen uns recht bald ein
mal wieder in Köslin. Wir haben jetzt auch ein Bismarck
denkmal

Die Damen verſprachen alles. Der Kreisſteuerrat brachte
den Gaſt bis vor die Tür und ſetzte ihm umſtändlich ausein
ander, daß er ohne umzuſteigen mit der 47, der 61, 62 und64 fahren könne. Wenn er aber mit der 57 fahren wolle, die
ebenfalls an der Ecke halte, ſo müſſe er dann in die 28 um

9.
Und Friedrich Prengel ging, der Bewunderung voll, was

der Berliner alles in ſeinem Kopfe haben mußte. Ein Ber
liner Gehirn, das war wie ein mnemotechniſcher Akkumulator,
der täglich vom Strom der differenzierteſten Zahlen, Aſſozia
tionen und Vorſtellungen geſpeiſt wurde. Für die Bequemlich-
da gab es keine behagliche Minute. Alles war voll Verzwickt

eiten.
Jn Köslin aber ging es eben den Weg entlang, am Bache

hin, durch die reinlichen Straßen, über die Wieſen nach den

S Wirtſchaften mit ihren e e

ſteigen

Laſtautomobiles geraten. Wurde er hen rn r e t
Er war abgehetzt, als er bei Herrn Stoppock in der Motzſtraße
anlangte.

Stoppock hatte ihn ſchon erwartet.
„Das iſt daß Sie Jhre alten Freunde mal wieder

aufſtöbern! Das iſt ja eine Ewigkeit lang her, daß Sie ſich
nicht bei uns haben ſehen laſſen! Drei Jahre, was„Zweit. Noch nicht zwei Aber Berlin wird immer arber,
immer größer!“

„Das will ich meinen! Machen Sie ſich's nur recht be
quem, lieber Herr Prengel.“

„Je weiter man hier herguskommt, um ſo feiner wird es,
und ſtatt daß die Häuſer endlich alle werden, ſcheinen ſie ſich zu
verhundertfachen. Sie haben auch den Laden vergrößert. Jch
wäre beinahe vorübergelaufen.“

„Vergrößert und verſchönert! War auch nötig. Erſtens
die Konkurrenz und zweitens iſt ja jetzt mein Sohn mit ins
Jeſchäft, ſeit er vons Militär zurück iſt. Dem haben ſeine
zwei Jahre bei die Ter in Dresden gut getan. Nun, und
wie geht's bei Jhnen?“Prengel ſeufzte. „Ach wiſſen Sie deswegen wollte ich
eigentlich mit Jhnen ſprechen. Wilhelmchen iſt jetzt an die
achtzehn. Er hat bei F. F. Gerſtenberger gelernt. Er paßt
aber nicht für den Betrieb. Jch nehme ihn heraus. Er iſt
noch recht ungeſchickt oder wie ſoll ich ſagen

„Und Sie wiſſen nicht recht, wohin mit ihm?“
Prengel nickte„Menſch, bald achtzehn alt? Jſt er denn tauglich? Da

laſſen Sie ihn doch erſt Denen! Das wirkt Wunder! Dann
findet ſich allemal Rat. Jmmer hinter den Schulbänken ſitzen
und denn ins Kontor, wie Sie das gemacht haben, das taugt
nichts. Es ſoll doch ſonſt ſon netter Burſche ſein, ſagten Sie.
Und groß, nich wahr? Den laſſen Se man erſt ſeine zwei
Jährchen runterputzen, Sie ſollen mal ſehen! Meinen Albert
kennen Sie gar nicht wieder? Es iſt ſchade, daß er nich da is.

Der is heute in Britz bei der Großmutter. Aber Sie kommen
wohl mal wieder vor

„Wiſſen Sie Herr Stoppock das mit dem Militär, dasiſt, ſcheint mir, kein unebner Rat. Und Wilhelmchen war ein
guter Turner. Er iſt ganz kerzengerade getwachſen, und Sol
daten ſpielen, das hat er immer ſehr gern gemacht. Das machte
er mit dem Neffen des Kommandeurs unſeres Kadettenhauſes
und auch mit anderen. Jch habe manchmal meine Freude daran gehabt. Auch die Pferde inkereſſierten ihn immer ſehr.
Der kennt jedes Pferd in Köslin, wenn er's nur einmal geſehen
hat. Und ich ſelbſt hänge ja auch Gott weiß wie an unſerem
Militär. Jch bin ja nun ſchon über 16 Jahre Ehrenmiktglied
in unſerem Verein (Fortſetzung folgt.
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Veiſeerlebniſſe.
Kleine Erzählungen von Melchior Weyler.

Ottegebe.

Jrgendwo vor einem Bahnhof wartet eine Mädchenſchar
nach einem Schulausflug auf das Kommen des Zuges, der ſie
wieder nach Haus bringen ſoll. Vor einem Autormaten, der
Schokolade, gebrannte Mandeln, Pfefferminzkugeln und an
dere Herrlichkeiten verkauft, iſt ein großes Gedränge.

Drei kleine Mädchen, dreizehn, vierzehn Jahre alt, be
ratſchlagen eifrig, was ſie kaufen ſollen, und drehen ihre Gro-
ſchen aufgeregt in heißen Händen. Eine von ihnen ſieht aus
wie das Kind Ottegebe im armen Heinrich, blond, ſchlank, bieg
ſam und zart, mit großen, blauen, überirdiſchen Augen. Jm
e ſeidigen Haar trägt ſie, wie eine Krone, eine Efeu
ranke.

Sie macht als die letzte ihren Einkauf und als ſie ſich mit
ihrer Tafel Schokolade umwendet, ſieht ſie plötzlich ganz nahe
einen Verwundeten, der langſam, mühſelig, mit zwei Stöcken
daherhumpelt. Das Kind bleibt ſtehen, drei Herzſchläge lang,
und wird bleich wie ein Leinentuch, und ihre großen Augen,
flammend von Mitleid und Liebe, ruhen wie Scheinwerfer auf
dem armen, kleinen, jungen Soldaten.

Plötzlich kommt Leben in das ganz erſtarrte Kind, eine
rote, heiße Welle überflutet ihre Wangen, und ſie tritt ſchnell
auf den Soldaten zu und reicht ihm die Schokolade ſtumm,
aber mit einer ſchenkenden, hingebenden Weihgebärde von un
endlicher Schönheit.

O Du liebes Kind Ottegebe Morgen wirſt Du Julia
ſein, bald vielleicht Jſolde, und wenn Gott Dich

r a e ke
lieb hat, wird

(Nachdruck verboten.)

Er beſann ſich einen Augenblick.
Dann ſagte er: „Das Schönſte? Ja, das war wohl die

erſte Lerche Stundenlang hatten die Kanonen gebrüllt,
mit einem Male war alles ſtill und über uns ſang eine Lerche.

Das war wohl das Schönſte.“
Daß einem die Tränen doch ſo loſe ſitzen.
„O, Du Barbar,“ dachte ich, „eine Lerche!“

Und dann lud ich mir den Lerchenmann zum Nachtmahl
ein.

Die Nelke im Knopflvoch.
Oskar Wilde hat eine entzückende Komödie geſchrieben:

„The importence of bying carnest.“ Jch werde nächſtens
eine wunderſchöne Abhandlung ſchreiben: „Die Wichtigkeit,
eine weiße Nelke im Knopfloch zu tragen“, denn die weiße
Nelke im Knopfloch hat mir vor vielen Jahren ſchon Alfred
Lichtwarks Gunſt erworben, und geſtern abend habe ich durch
die Nelke eine ſehr erfreuliche Bekanntſchaft gemacht.

Und das iſt ſo gekommen.
Jch ſtieg irgendwo in einen ſpäten Zug, der vom Weſten

kam, und als ich ſaß, ſah ich mir gegenüber einen jungen Offi
zier, der ſeinen Mantel über den Knien ausgebreitet hatte,
der ein großes Meſſer in der Hand hielt, die Spitze nach oben

menacer le plafond nennt der Franzoſe das ſo hübſch,
und es iſt namentlich beim Eſſen ſehr anmutig und der mich
mit ſeinem hübſchen und geſcheiten Geſicht ganz entſetzt an
ſtarrte Es war leicht zu merken, daß ich ihn ſehr geſtört

Din hatte Jrch gab mir Mühe, an ihm vorbeizuſehen, bemeneben ihn ein aufgeſchlägenes Giſel s a Ia a äi
Das Schönſte.

Warteſälchen eines kleinen Bahnhofes einer Kreisbahn ge
macht, beim Harren auf einen Zug, der nicht kommen wollte.
Kein Menſch wußte, wo er blieb, und wo er „herumluderte“,
wie der aufgeregte Herr Vorſteher ſich ausdrückte.

Mein Landwehrmann ſaß geruhig in ſeiner Ecke und
rauchte gelaſſen eine Zigarre. Er hatte ein ernſtes, bärtiges

Geſicht und nachdenkliche Träumeraugen. Jch mußte plötzlich
an Jakob Böhme, den myſtiſchen Schuhmacher denken.

Wir kamen ſchnell ins Geſpräch, und ich erfuhr, daß er

dere deren SS zu vermeiden, daß ſich mein Blick zu ihm zurückwandte, dennDie Bekanntſchaft mit dieſem Landwehrmann wurde im e ſt urie
Und es war nun nicht

dieſen jungen Barbarenleutnant, der aus dem Felde heimkeh
rend Jens Peter Jacobſen lieſt, den mußte ich mir ganz ein
fach noch einmal, und zwar genau anſehen, was hoffentlich je
dermann begreifen wird. Jn dieſem Augenblick ſagte ſein
Geſicht ein krotziges „Und wenn ſchon!“, und er ſchnitt mit
ſchneller und heftiger Bewegung von ſeinem Mantel einen
Knopf ab, der mir faſt an die Naſe ſpräng.

„Jch mache mir meinen Mantel zurecht,“ ſagte er erklä-
rend: „Entſchuldigen Sie.“

Das war der Anfang unſerer Freundſchaft.
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Verwandte beſucht hatte, und daß er ein Uhrmacher war. Uhr
macher ſind immer Philoſophen. Da wir dasſelbe Ziel

hatten, beſchloß ich, die Unterhaltung fortzuſetzen.
Natürlich ſprachen wir gleich vom Kriege, und er fing an

zu erzählen. Er war in Belgien und Frankreich geweſen, er
hatte viel Großes mitgemacht, aber die kriegeriſchen Ereigniſſe,

Jch erfuhr dann zunächſt die Geſchichte dieſes Mantels.
„Meiner war eines ſchönen Tages weg,“ ſagte der Leut

nant, „und Gott mag wiſſen, wo er geblieben iſt. Dann habe
ich dieſen hier geerbt Wirklich geerbt von einem Kame-
raden, den wir begraben mußten Aber er war mir zu
weit, und der Wind fuhr überall herein, und Regen und SchneeKampf, Sturm, Schützengraben, ſtreifte er nur ſo nebenher,

und er verweilte lieber bei dem, was „ſchön“ geweſen war.
Und ſchön war viel der erſte Brief aus der Heimat,

das erſte Liebesgabenpaket, das erſte Quartier bei guten Leu
ten, eine Zigarre, die ihm der Major gegeben hatte, das erſte

Bett nach harten Wochen, Kahnfahrten mit franzöſiſchen Mäd
chen, ein Konzert in einer Kirche, ein plötzliches Wiederſehen
mit einem alten Schulfreund, ein Stoß Zeitungen, ein Gärt
chen, das ſie ſich vorm Unterſtand angelegt hatten, ein Gärt
chen mit Blumenbeeten und Rabatten für Salat und Radies-
chen, die der Hauptmann ſo gerne mochte
Uebrigens hatte ſich der Zug inzwiſchen doch noch glücklich

eingeſtellt, und wir waren längſt unterwegs
ch hörte ſtaunenden Ohres zu und freute mich ſehr über

dieſe Erzählung meines Lebenskünſtlers von Landwehrmann.
Man konnte wirklich ganz vergeſſen, daß er all dies Schöne im
Kriege erlebt hatte.
rungen auskramte, dieſer Uhrmacher, Erinnerungen von einer
Reiſe, die manchmal beſchwerlich, manchmal ſogar mit einigen
Gefahren verbunden geweſen war.

„Was den Frieden und die Heiterkeit der Seele angeht,“
dachte ich mir, ſo biſt Du doch ein Vetter im Geiſt von Jakob
e dem Schuſter, und Deine Augen haben mich nicht be
rogen.“

Er erzählte immer weiter in ruhiger Munkterkeit, und wir
waren plötzlich angekommen, ich weiß nicht wie die andert
halb Stunden Kleinbahnfahrt waren wie im Fluge vergangen.

Wir gingen noch ein paar Schritte zuſammen in die Stadt,
und als wir uns gerade trennen wollken, kam mir noch der
Einfall, ihn zu fragen, was denn nun von all dem Schönen da
draußen das Schönſte geweſen wäre.

Es war ganz ſo, als ob er Reiſeerinne

auch. Na, da habe ich mir denn überall Knöpfe angenäht und
Haken und Oeſen, die mir meine Schweſter Gott ſei Dank ein
gepackt hatte. Da ging denn die Geſchichte Sie ſehen
ſelbſt, überall ſitzen ſolche DBinger Da draußen haben ſie
mich nicht geſtört, aber jetzt, wo man wieder unter Menſchen

kommt, ſind ſie mir plötzlich ſchwer auf die Seele gefallen, und
ich wollte den Mantel wieder in menſchenwürdigen und ver
nünftigen Zuſtand bringen. Aber bis Dingsda“ er nannte
auch mein Reiſeziel werde ich nicht damit fertig, denn wir
ſind ja in zehn Minuten da, und ich habe da alles angenäht,
als wenn's für die Ewigkeit halten ſollte.“

„Jch helfe Jhnen,“ ſagte ich.
Und dann holte ich mein Taſchenmeſſer heraus und wir

arbeiteten wie die eifrigſten Schneiderinnen, eine ganze Weile
Bis wir Uns plötzlich anſahen und in ein lautes Lachen

ausbrachen, das bis Dingsda kein Ende finden wollte. Da
bei kam natürlich unſere Arbeit nicht weiter. Aber wir fanden
plötzlich, daß gar nichts darauf ankäme. Dafür hatten wir be
ſchloſſen, vorm Schlafengehen noch eine Stunde zuſammen zu
verſchwatzen und wenn möglich die Polizeiſtunde war ſchon

überſchritten noch etwas Eßbares und Trinkbares aufzu
treiben.

Gaſtwirt, der uns allerlei hübſche Sachen aufs Zimmer ſchickte.
Der junge Krieger hatte ſich's bequem gemacht. Er lag

auf dem Diwan, reckte ſich wie eine Katze in der Sonne, rauchte
und ließ ſich bedienen Ich ſage ja, man entwickelt jetzt die
erſtaunlichſten Fähigkeiten, Und der HKrieg, der große Zauberer,
en die Menſchen mit der Geſchwindigkeit der Hinodramen
zuſammen

Nun, aus dieſer Verlegenheit befreite uns der freundliche
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die Arbeit geſtürzt.Arbeit die buchſtäblich
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Plötzlich richtete er ſich auf, lachte mit weißen Zähnen und
ſagte ganz vergnügt: „Wiſſen Sie, daß es furchtbar nett iſt,
daß wir uns getroffen haben? Und wiſſen Sie, was mir gleich
ſo gut gefallen hat, die ſchöne, große, weiße Nelke, die Sie da
im Knopfloch haben. Das iſt einfach ſchlemmerhaft ſchön.“

„Ja, die Nelke!“ ſagte ich. „Sehen Sie, ich bin auch ganz
verliebt in dieſe Blumen, in Blumen überhaupt, und ich trage
ſo gern eine Blume im Knopfloch, namentlich jetzt, weil mir
das wie ein Bekenntnis zur Schönheit vorkommt, und wann
hätten wir wohl je die Schönheit nötiger gehabt als jetzt?
Dieſe Nelke iſt mein Luxus, und wenn meine Tanten auch
meinen, ich ſollte dieſe Groſchen lieber ſparen und mir nützliche
Sachen, Taſchentücher, Socken und Unterhoſen dafür kaufen,
ſo tue ich das doch nicht

„Und das iſt recht,“ ſagte der junge Offizier und hatte
plötzlich ein ganz ernſtes Geſicht: „Sehen Sie, das iſt mir jetzt
in dieſen belgiſchen und franzöſiſchen Städten klar geworden,
in dieſen Parks und Schlöſſern, die ich da geſehen habe, in der
Schönheit, in der Anmut und im feinen und verſtändigen Ge

nuß der Schönheit ſind uns die anderen voran. Jch weiß nicht,
ob es ſo iſt, aber ich glaube, bei uns hat ſich dieſe Freude an
der Schönheit noch nicht recht und allgemein entwickeln können,
weil wir überall, drinnen und draußen, eingeengt und einge
ſchnürt waren. Und darum verſpreche ich mir ſo viel von dieſem
Kriege. Jch denke er ſoll uns nicht nur mächtiger und reicher
ſondern auch freier machen, und dann werden wir auch ſchon
einholen, was unſerm Leben jetzt noch an Schönheit fehlt.
Jch ſage Jhnen, wenn ich nicht feſt daran geglaubt hätte, daß
wir eine ſchöne Welt vorbereiten, dann hätte ich den Krieg
gar nicht ausgehalten.“

Daß wir, nach dieſem Bekenntnis, die halbe Nacht in Ge
ſprächen ohne Ende verbracht haben, brauche ich wohl nicht
zu erzählen. Leider habe ich ganz vergeſſen, meinem neuen
Freunde zu ſagen, wie glücklich es mich gemacht hat, zu er
leben, daß einer der deutſchen Barbaren mit ſolchen Gedanken
aus dem Felde kommt.

Uebrigens glaube ich, daß er nicht der einzige iſt, der im
Grauen des Krieges lernt, wie not uns die Schönheit tut.

Die Madonna mit den Perlen.
(Fortſetzung.)

Eva Roſen hatte in Begleitung des Vaters ihren Ver
lobten vom Bahnhof abgeholt. Auf dem kurzen Wege zum
Schloß war William der Zzärtlichſte Bräutigam und ritter
lichſte Kavalier geweſen. Dann aber hatte er ſich ſogleich in
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charn, 2 90 deree eWalker Roſen ſtand
„Sieh Dir das nur an, William. Unſer Poſtbote wußte

ſchon nicht mehr, was los war. Jeden Tag dreimal einen

neben ihm im Atelter

ganzen Ballen von Briefen und Druckſachen.“
William Roſe zog ſich gemütlich den Rock aus und machte

ſich in aller Behaglichkeit ſeine Shagpfeife zurecht.
„Gehen wir ſyſtematiſch vor, Walter. Die Zeitungen zu

nächſt alle ſorgfältig auf einen Haufen. Es wird den künfti
gen Beſther des Vilden, ſef er mmer wer er ſei cher
intereſſieren, auch die literariſche Geſchichte des Bildes von
Anfang an zu beſitzen. Das iſt alſo wertvolles Archiv
material.“

Bei dieſen Worten ging er mit der Gewandtheit eines ge
werbsmäßigen Packers an die Arbeit und begann die Zeitun
gen in Stößen an der Wand zu ſtapeln, alle Briefe und Poſt
karten dagegen auf dem großen Tiſch aufzuhäufen. Das
dauerte wohl eine gute Viertelſtunde und William wurde
auch ohne Rock reichlich warm dabei.

„So Walter! Und nun eine ordentliche Waste paper
box, einen Papierkorb, weißt Du, denn von dieſer Poſt wird
wohl manches nicht des Aufhebens wert ſein.“

Bereitwilligſt entfernte ſich der Aelteſte und brachte den
mächtigen bauchigen alten Papierkorb aus ſeinem Studier
zimmer herbei. Als er zurückkam, hatte William bereits eine
ganze Reihe von Briefen aufgeſchnitten, überflogen und in
drei Haufen auf dem Tiſch geordnet.

„So,“ ſagte er, während er den größten Stoß mit einer
Armbewegung in den Papierkorb ſchob. „Die ſind erledigt.

Walter Roſen ſchüttelte mißbilligend das Haupt.
„Jch bin zwar kein Kaufmann, William, aber ich habe

S immer gehört, daß es das erſte Gebot kaufmänniſcher Höflich
keit iſt, jeden Brief zu beantworten.“

„Keine Antwort iſt auch eine Antwort,“ knurrte der
Amerikaner, während er wieder einen Stoß Briefe über die
DTiſchkante in den Papierkorb ſtürzte und dabei eine mächtige
Dampfwolke ausſtieß. Dieſe Briefe benötigen ganz beſtimmt
keine Antwort. Und die hier“ dabei deutete er auf die
mittlere weſentlich kleinere Gruppe die werde ich zwar
wahrſcheinlich auch kaum beantworten. Aber dafür werde ich
ſie deſto ſorgfältiger aufheben. Die ſollen mir meinen Mann
ſcharf machen. Und die hier dabei zeigte er auf die
letzte Gruppe, die kaum ein halbes Dutzend Briefe enthielt,
„die werde ich dafür auch ſehr ausführlich telegraphiſch be
antworten

Beinahe liebkoſend wog der Amerikaner dieſe wenigen
Papiere in der Hand.

„Weißt Du, wie ſchwer ſie ſind? Walter.“
Sein Bruder ſah ihn verſtändnislos an.
Was ſoll denn das nun wieder heißen! Ob ein Bogen

Roman von Hans Dominik.
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ein paar Gramm mehr oder weniger ſchwer war, blieb doch
ſchließlich ganz gleichgültig.

„Jch ſehe, Du errätſt es nicht!“ unterbrach William dieſen
Gedankengang. „Zwei Milliarden Dollars, das ſind mehr als
8800 Millionen ark, ſtecken hinter dieſen u
a Das ſind die Leute, die jch brauche und mi

Und dann machte ſich der Amerikaner weiter an ſeine
Arbeit. Er ſonderte, ſortierte und bedachte den Papierkorb
reichlicher denn je. Walter Roſen ſah ihm kopfſchüttelnd zu.
Er hatte keine Ahnung. wie ſein geſchäftstüchtiger Bruder
dieſen Segen der Reichspoſt in das Haus gelockt hatte und er
verſtand es noch weniger, in welcher Weiſe William die Sen
dungen auszuwerten im Begriff war.

Der alte Poſthalter in Dorf Kranichſtein betrachtete den
eleganten Herrn da vor ſich mit einer Miſchung von Miß
krauen und Bewunderung.

„Das iſt der Bruder von Herrn Roſen,“ hatte der Brief
träger ihm rechtzeitig zugeflüſtert. Das war alſo der Mann,
dem ſeine Poſtſtelle eine gang unerhörte Steigerung des Be
triches zu verdanken hatte. Der Mann, von dem er auch
bereits im Amtsblättchen geleſen hatte, daß er ein ungeheuer
wertvolles altes Bild im Schloß entdeckt habe. Und nun kam
er ſelber daher.

William Roſe trat an den Schalker.
„Sie haben doch hier Telegrammannahme,“ begann er

nach dem kurzen Gruß. „Well!, ich hätte einige Depeſchen
aufzugeében.“

„Freilich, freilich mein Herr, wir haben hier Telegramm
annahme. Aber wir ſchicken die Depeſchen erſt per Boten ſechs
Kilometer weiter bis zur Stadt. Direkter Draht iſt nicht.“

„Hm! ſo! na, das ſchadet ja nichts,“ meinte der Ameri
kaner. „Jch kann Jhnen die Depeſchen doch hier übergeben
und gleich bezahlen.“

„Ei freilich. Das müſſen Sie ſogar mein Herr, ſonſt
würden wir ſie gar nicht befördern. Fünf Pfennig das Wort,
aber wenigſtens fünfzig fürs Telegramm.“

Der Amerikaner lächelte ſarkaſtiſch
„Nach dem Ausland iſt es doch ein bißchen teurer?“
„Ei freilich, freilich! Da iſt es teurer,“ meinte der alte

Beamte und langte ſich mit einiger Unſicherheit das Ge
bührenheft her.

William Roſe entnahm ſeiner Brieftaſche ſechs große eng
beſchreibene Blätter.

„Hier ein Telegramm nach Paris. Wollen Sie bitte aus
zählen. Der Beamte überflog den langen halb engliſch, halb
franzöſiſch gehaltenen Text. Nach einigem zählen und ver
gleichen ſchrieb er die Summe auf ein Blatt.

„Hier ein anderes nach Paris.“ Das Schauſpiel wieder
holte ſich.

„Hier ein drittes nach London. Dann hier eins nach
NewYork. Und hier eins an den Dampfer „George Waſhing
ton,“ kann jetzt noch funkentelegraphiſch über Cap Race ge
geben werden, und hier ein anderes an den Dampfer „Maure
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en kann über die engliſche oder ſpaniſche Station geſandt
werden.“

Der alte Poſthalter krümmte ſich förmlich unter der
Wucht dieſer Aufträge. Es kam kaum einmal im Jahre vor,
daß hier ein Menſch ein Telegramm ins Ausland ſchickte. Und
Funkentelegramme waren ihm überhaupt noch nicht begegnet.
Hätte ihn William Roſe nicht beſonders darauf aufmerkſam
gemacht, ſo hätte er wahrſcheinlich den beſonderen Zuſchlag für
die Funkenübermittelung vergeſſen. Schließlich hatte er alles
zuſammenaddiert und es ergab ſich, daß der Amerikaner
einige fünfhündert Mark Gebühren zu erlegen hatte. Wäh
rend er die blauen Scheine auf das Zahlbrett legte, betrachtete
ihn der Poſthalter wie man ſich etwa ein merkwürdiges Tier
im Zoologiſchen Garten anſteht. Fünfhundert Mark auf
einem Brett zu vertelegraphieren, daß war dem Poſtbeamten
in ſeiner Landpraxis noch nicht vorgekommen.

Der Amerikaner hatte den Raum längſt verlaſſen, als der
Beamte immer noch auf die Blätter ſtarrte Es war ihm ſeit
langen Jahren ein lieber Zeitvertreib, in den Mußeſtunden
die Poſtkarten und Telegramme- zu ſtudieren. Aber dieſem
engliſchen und franzöſiſchen Text ſtand er machtlos gegenüber.
Und hätte der Biedere die fremden Sprachen verſtanden, ſo
wäre ihm auch noch nicht geholfen geweſen. Denn William
Roſe drahtete in einer verabredeten Sprache. In ſeinen Te
legrammen ſtanden allerlei Ausdrücke aus dem Pelzhandel

und dem Delikateßwarengeſchäft, die in Wirklichkeit doch die
engſte Beziehung zu dem Verkauf des alten Bildes hatten.

Miſter E. Brotvn ſaß mit ſeiner Familie beim Lunch.
Nach alter Sitte begann er das Mahl mit einem einfachen
b a. h in deutſcher Wagen niemals ge wöhnt.Mit Jjenem Por An o Jroſe5 2
rüher Morgenſtun

Mr. J. C. Broivn löffelte in ſeinem Haferbrei und dazu
warf er bisweilen einen Blick auf die vor ihm liegende Korre
ſpondenz.

„Die Roſens können lachen,“ meinte er plötzlich. „Da hat
ihnen Freund William einen großen job ins Haus gebracht.“

„Was iſt mit den Roſens, Pa,“ fragte Daiſy.
Mr. J. C. Brown reichte ſeiner Tochter den Brief

hinüber.
„Du kannſt es ſelber leſen, Daiſy. Man hat dort ein Bild

gefunden. Ein Kunſtwerk erſten Ranges. Leonardo da Vinci.
Erſtklaſſige Sache. Telegraphieren will ich doch an Mr. Roſen,
wie er den Fund bewertet. Fürchte freilich, die Sache wird zu
koſtſpielig werden.“

Daiſy Brotvn überlegte allerlei, während ſie den Brief
von William Roſe überflog.

Jhre Stimmung war ſeit dem Abſchiede von Dr. Otto
Roſen nicht beſſer geworden. Jmmer nur hatte ſie ſich in den
Bann eines Jdeenkreiſes begeben, der ſchlietzlich darauf hin
auskam, daß ſie ſelber ebenfalls auf dem Gebiete der Kranken
pflege tätig ſein wolle. S

„Was meinſt Du, Pa, was ſolch ein Bild koſten kann?
Doch wohl ſicher hunderttauſend Dollar. Vielleicht ſogar
noch mehr.“

Mr. Brotvn lachte behaglich.
ch merke, Daiſy, daß die Kunſt nicht Deine ſtarke Seiteiſt. Ein Leonardo da Vinei für 100 000 Dollar, das wäre allzu

billig. Wenn Du es mit zehn multiplizierſt, wird es ungefähr
ſtimmen.“

Miß Daiſy wurde lebhaft.
„Was ſagſt Du, ſo viel Geld für ein einfaches Stück be

malter Leinewand? Das iſt doch ungeheuer
„Du darfſt nicht vergeſſen, von wem die Leinewand be

malt wurde. Denke doch nur, von Leonardo da Vinei, von dem
größten Maler aller Zeiten.

Daiſy Brotvn ſchob ihren Teller zurück.
Mag die Leinewand bemalt ſein, von wem ſie will. Jch

finde es ſündhaft, derartig Geld für ſolche Sachen auszugeben
Denke doch nur einmal, was man mit einer Million Dollars
alles machen kann. Denke einmal, wie viele Menſchen es gibt,
die in Not und Elend ſind, die krank ſind und ſich nicht kurie
ren können. Denke nur, daß man mit hundert Dollars einen
Menſchen pflegen und wieder aufrichten kann, der ohne ſolche
Hilfe rettungslos zu Grunde geht.“
Mr. Brown war mit ſeinem Haferbrei fertig und machte
ſich an das steak. S

de ein kräftiges steale folgen laſſen wäh,

rend der Deutſche ſich lieber an Kaffee nebſt Brötchen hält.
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„Du entwickelſt ja neuerdings wunderliche Anſchauungen,
Daiſy. Seit wann liegt Dir das Wohl der leidenden Menſch
heit ſo ſehr am Herzen.“

„Seit wann, Pa. Ol! ſeit immer ſchon. Aber weil ich
gerade jetzt höre, daß Du vielleicht viel Geld für ſolch Bild
ausgeben willſt, da muß ich es Dir einmal ſagen.

„Laß das Bild den anderen und benutze Dein Geld zu
einem beſſeren Zweck.“

Mr. J. C. Brotvn ließ ſein Steak einen Augenblick in
Ruhe und blickte verwundert auf ſeine Tochter

„Jch verſtehe nicht recht, was Du meinſt. Was ſoll ich
denn mit dem Gelde machen.“

Daiſy hatte ſich in Eifer geredet.
„„Jch will Dir ſagen, was Du machen ſollſt.

meinetwegen einen einfachen Kupferdruck für zwanzig Dollar
in Deine Galerie und bilde Dir ein, daß Du das neue Bild
gekauft hätteſt. Das Geld dafür aber nimm und errichte in
NewYork ein neues großes Spital. Das ſcheint mir die beſte
Verwendung des Reichtums. Errichte ein Haus, in welchem
dann Hunderte von armen Menſchen Hilfe und Geſundung
finden können und überlaß das Bild anderen Leuten.“

Mr. J. C. Brown ſchüttelte lebhaft den Kopf.
„Jch verſtehe Dich nicht ganz, Daiſy. Jch weiß nicht, aus

welchen Gründen Du plötzlich dieſen nun ſagen wir dieſen
ſozialen Zug zeigſt. Aber den erſten Teil Deines Wunſches
werde ich Dir jedenfalls erfüllen. Jch bin nicht geſonnen, eine
Süumme, wie ſie hier jedenfalls verlangt werden wird, für ein
eingiges Bild feſtzulegen. Das mögen andere tun, die mehr
als ich beſitzen. Wenn ich mir von Mr. Roſe den Preis geben
laſſe, ſo geſchieht es in der Hauptſache aus Neugierde Ein
Käufer für das Bild werde ich nicht ſein.“

„Hurrah! Pa!l Dann wirſt Du alſo Dein Geld ſparen,

r ch h. baDann
e

Geiſte n t großen Jſich inmitten der Kranken und Leidenden und dachte gang leiſe
auch daran, daß Dr. Otto Roſen von ſolcher Tätigkeit ſicher

etwas hören würde. SMr. J. E. Brown war mit ſeinem Steak fertig und
nahm noch eine Omelette.

Das werden wir uns noch überlegen, Daiſy. Für die
leidende Menſchheit zu ſorgen, iſt ganz gut. Aber Du kennſt
doch den alten Satz: Oharity begins at home. Schließlich
habe ich zwei Kinder, die auch zur Menſchheit gehören und
die ſicher leiden würden, wenn ich ihnen nicht ein Vermögen
hinterlaſſe. Daran muß ich zuerſt denken. Aber ich will Deine
Bitte im Gedächtnis behalten

Und nun war es vergeblich, daß Daiſy ihrem Vater ihre
neuen Jdeen entwickelte. Sie meinke, wenn das Spital erſt
ſtände, würde ſie ja dort als Pflegerin ihr Auskommen haben.
Mr. Brotwn erklärte ſehr freundlich, aber ſehr beſtimmt, daß
er ſich die Sache ſehr reiflich überlegen müſſe. Und im ſtillen
beſchloß er, wegen dieſer neuen eigenartigen Leidenſchaft
u Tochter einmal unter vier Augen mit ſeiner Frau

zu reden. S
In den nächſten Tagen war Schloß Kranichſtein der Mit

telpunkt eines lebhaften Telegraphenverkehrs. William Roſe
ſaß in dem Atelier, wie eine Spinne in ihrem Netz. Er
empfing Telegramme aus allen Weltkeilen und beantwortete
ſie diesmal im Sinne ſeines Bruders mit der Pünktlichkeit
eines ordentlichen Kaufmannes.“ Er ordnete ſeine Dokumente
und Photographien wie ein Regiſtrator von Beruf.

Und dann ſtand er wieder in Hemdsärmeln auf der Leiter
und zeigte ſeine Künſte als Tapezierer und Dekorateur.

Denn aus der Reſidenz waren mächtige Ballen einge
troffen. William Roſe machte ſich ſelber ans Auspacken. Er

entfältete einen wundervollen mattleuchtenden Ponceaurot
ſchimmernden Seidenſtoff und ging daran, das bisher ſo
nüchterne und kahle Atelier damit auszuſchlagen.

Fröhlich ſah ihm Eva bei der Arbeit zu. Sie mußte die
Entdeckung machen, daß ihr Verlobter allerlei ungeahnte
Künſte verſtand. Bald ſpannte er den wundervollen Stoff in
großen glatten Flächen über eine Wand. Bald wieder brachte
er hier und dort Draperien an, welche den Stoff in allerlei
Knoten und Guirlanden enthielten, ihn frei in anmutigem
Faltenwurf zu Boden fließen ließen und ſo die glatten
Flächen wohlkuend unterbrachen.

(Fortſetzung folgt.

Hänge

e

nſtitut wirken, ſ ah See
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Allerlei Kurzweil
4. Streichrätſel. S 2. Kettenrätſel.

bin de de des di do ga gro ki len lo me me mo na ne
non o o o ar pon ra a re s e ter the t a vorm

Aus obigen Silben ſind elf vierſilbige Wörter zu bilden, die mit
dem Wort Waldbauſchule eine geſchloſſene Wortkette bilden.
Die Anfangsſilbe jeden Wortes ſtimmt mit der Schlußſilbe des vor
aufgehenden Wortes überein. Die Schlußſilbe des letzten Wortes iſt
„wald“. Die Bedeutung der Wörter iſt folgende: 1. italieniſcher
Lyriker, 2. griechiſ cher Held vor Troja, 3. Rolle aus „Othello“,
4. Stadt in Japan, 5. Längenmaß, 6. Stadt auf Sizilien, 7. Vorname,
8. griechiſche Jnſel, 9. Baum aus der Gruppe der Nadelhölzer,

10. oſtrömiſche e a in er e
Rätſel

Jch bin ein Luxusgegenſtand,
Zum Fahren ſehr bequem;
Wer mich zum Städtlein machen will,
Mir nur die Füße nehm'!

4. Zahlenrätſel.
zieht Dich verlockend im Sommer an;
nimmt alles im Winter in ſeinen Bann;nagt wie der Zahn der Zeit an vielen Sachenz
wird Deine Leiden Dir erträglich machen.

Von den Ortsnamen auf den Liebesgabenpaketen ſind je drei lag o ab laonvauvg Aanvguvg vatuigaasgvig vaogosq e u uoctoavoaufeinanderfolgende Buchſtaben zu entnehmen und zu einem Satz es Zaeurtuet rn n e e

z z v Sasgt J ß unsuſamnitensuſesen den e behe: sigen ſelten

Zu den Ereigniſſen am Suezkanal.
Der Eingang zum Kanal Port Said mit dem
Standbild Ferdinand von Leſſeps, dem Er
bauer des Kanals.

Unteres Bild rints:
Engliſche Rieſen- lege ren

Das beinahe Manneshöhe erreichende Flug
geſchoß, ſowie die kleine Bombe ſollen auf dem
e

Unteres Bild rechts
Die bisherigen Verluſte der Kriegs
flotte Jtaliens. Von links nach rechts: Zer
ſtörerturbine, die Kreuzer Benedetto Brinn,

Amalfi, Giuſeppe Garibaldi, im Vordergrund
ein UBoot vom Meduſatyp, von welchem die
Italiener bekanntlich mehrere verloren haben.

Druck und Verlag Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berlinerſtr. 40. Verautwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
Be lagse n ſtere Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, e 40.
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